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Ffe Feſteuerung der Landesfütſten.

Das Vorrecht der Steuerfreiheit, das die deutſchen
Bundesfürſten und einige früher reichsunmittelbare
Familien auch heute noch genießen, ſchreibt ſich aus
den Zeiten des landesfürſtlichen Territorialſtaates her,
deſſen Erforderniſſe die Fürſten in der Hauptſache aus
den Mitteln ihres großen Hausbeſitzes beſtritten. Auch
als man im ſtändiſchen Staat allwählich dazu über
ging, den Untertanen gewiſſe regelmäßig wiederkehrende
Steuern aufzuerlegen, blieb das Steuerprivileg der
Fürſten gewahrt, weil dieſe Steuern eigentlich nur eine
Beiſteuer zu den Staatsausgaben darſtellten, deren
Hauptſumme nach wie vor das fürſtliche Haus und
Domanialvermögen trug, weshalb man natürlich nicht
daran dachte, den Fürſten auch noch zu Steuern
r An dieſem Standpunkte iſt trotz der

inführung der konſtitutionellen Verfaſſung bis auf
den heutigen Tag nicht gerüttelt worden, obwohl in
zwiſchen längſt der Staatsbürger Hauptträger der

Staatskoſten und das fürſtliche Domanialvermögen
zum Teil Staatsvermögen geworden iſt. Der Landes
fürſt wurde für die Abtretung dieſer Domänen, ſowie
für die Mühewaltung des Regierens durch eine jähr
liche Zivilliſte entſchädigt. Heute verfügt aber jeder
deutſche Bundesfürſt neben denjenigen Domänen und
Schlöſſern, die bei der Einführung der Konſtitution
als Krongut erklärt wurden, über einen Beſitz an mo
bilen Kapitalien und im Lauf der Zeit ererbten oder
erworbenen ſogenannten Schatullengütern, die ebenſo
wie die Einnahmen aus der Zivilliſte der Steuerpflicht
nicht unterliegen. Die Verhältniſſe, unter denen ſich
dieſe Entwickelung vollzog, ſind nun zwar in den ver
ſchiedenen Bundesſtaaten ganz verſchiedene geweſen,
aber ſie gipfelten doch ſchließlich alle in der Tatſache,
daß die deutſchen Landesfürſten, obwohl ſie zu den
allgemeinen Staatslaſten abgeſehen von den in
direkten Steuern nichts mehr beitragen, ſteuerfrei
ſind, ſogar für diejenigen Gewerbe, die ſie etwa auf
ihren Gütern ausüben laſſen. Nimmt man noch
hinzu, daß ſie auch Zoll und Portofreiheit genießen,
nicht nur perſönlich, ſondern auch für alle Sendungen
aus ihren Gewerbebetrieben, ſo iſt nicht zu leugnen,
daß dieſer Zuſtand unſerem heutigen Empfinden nicht
mehr entſpricht.

Der deutſche Reichstag hat denn auch vor etwa
Jahresfriſt zum erſten Male Veranlaſſung genommen,
ſich mit dem Steuerprivileg der Landesfürſten zu be
ſchäftigen. Anfang Februar
nämlich die Kommiſſion für die Reiche finanzreform
mit allerdings nur 14 gegen 13 Stimmen einem frei
ſinnigen Antrag bei, der die Aufhebung des Steuer
privileges der Landesfürſten und ſtandesherrlichen
Familien einſchließlich der ihnen bisher gewährten
Porto und Zollfreiheit forderte. Da ſchon damals
das Zentrum mit den Konſervativen gegen dieſen Be
ſchluß geſtimmt hatte, wird es natürlich heute nicht
mehr an das Plenum des Reichstages gelangen oder
hat jedenfalls keine Ausſicht, dort angenommen zu
werden. Augenſcheinlich aber iſt durch dieſen frei
finnigen Antrag die Frage nach der Aufhebung des
Steuerprivileges ins Rollen gekommen, denn in
SachſenMeiningen, wo man durch die Trennung von
Schule und Kirche ſchon einmal eine wirklich moderne
Tat vollbracht hat, will man jetzt das herzogliche Ver
mögen beſteuern und ſomit einen Präzedenzfall ſchaffen.

Wie erinnerlich, ſpielte dieſe Frage ſchon bei den
Landtagswahlen in Sachſen Meiningen Anfang Okto
ber vorigen Jahres eine ſo große Rolle, daß neben
15 bürgerlichen Vertretern auch 9 Sozialdemokraten
gewählt wurden. Der in dieſen Tagen zuſammen
getretene Landtag hat nun vor allem über die Mei
ninger Finanzreform zu beraten, durch die es Sachſen
Meiningen allein möglich iſt, die Ausgaben für die
Beſoldungsreform der Beamten und die jetzt ja ver
doppelten Reichsmatrikularbeiträge zu decken. Da
nun nicht nur die Sozialdemokraten, ſondern auch
einige bürgerliche Abgeordnete ihre Zuſtimmung
zu der neuen Vermögensſteuer von einer Beſteuerung
des herzoglichen Domanial Vermögens abhängig

vorigen Jahres trat

machen die herwogiche Se eſeenernng aber gerer er

klären laſſen, daß ſie dieſe Forderung ablehnen müſſe,
wird man dieſen Konflikt zwiſchen Finanzreform und

Beſteuerung des herzoglichen Einkom mens mit großem
Intereſſe verfolgen. Genügen doch ſchon allein die
9 Sozialdemokraten um die dauernde Beſchlußunfähig
keit des Landtags herbeizuführen, mithin die Finanz
reform unmöglich zu machen.

Ob der Herzog von Sachſen Meiningen der auf
andere Weiſe nicht zu hebenden Not der Staats
beamten, Volksſchullehrer und Geiſtlichen gegenüber
auf ſeinem Steuerprivileg beharrt, iſt eine Sache für
ſich. Jedenfalls wäre, wenn er ſchließlich verzichtete,
damit in die ſachlich nicht zu rechtfertigende Bevor
zugung der deutſchen Landesfürſten Breſche gelegt
im Zeichen ſchwerer Finanznst. Es mag den Ver
teidigern des Steuerprivilegs deutſcher Landesfürſten
zugegeben werden, daß es ſich hier um ein geſetzlich
feſtgelegtes Ehrenrecht handelt und daß die Erſpar

niſſe, welche die deutſchen Fürſten an den Steuern
machen, auch wieder der Allgemeinheit durch Auf
wendungen, z. B. für Kunſt und Wiſſenſchaft, zugute
kommen. Auch kann man von wenigen Aus
nahmen abgeſehen unſeren deutſchen Fürſten nicht
nachſagen, daß ſie Kapital auf Kapital häufen, ledig
lich des Befitzes wegen, nein, ſie machen vielmehr vonihrem Reichtum einen Gebrauch, der unſer ganzes

wirtſchaftliches Leben befeuchtet. Aber Ehrenrechte
hören nach moderner Auffaſſung in demſelben Augen
blicke auf, Ehrenrechte zu ſein, wo ſie, wie hier, mit
Vermögensvorteilen verbunden ſind. Es würde ſicher
in weiten Volkskreiſen mit Befriedigung begrüßt
werden, wenn die deutſchen Fürſten auf ihr Steuer
privileg, auf ihre Porto und Zollfreiheit verzichten
und ſich hierin Friedrich Wilhelm J. von Preußen zum
Vorbild nehmen, der durch Edikt vom 13 April 1713
für ſich und ſeine Erben ein für allemal zu Gunſten
des Staates auf das immobile Vermögen ſeines
Hauſes Verzicht leiſtete und ſich mit ſeiner Nußtzung
begnügte.

Die Poſener Beamtenmaßregelungen,

die auf Grund einer nationalliberalen Interpellation
in der nächſten Woche im preußiſchen Landtage zur
Sprache gebracht werden ſollen, ſind beſonders in demWahlkreis Kolmar Ceratteg; Filehne zutage

getreten, wo, wie erinnerlich, bei der Wahl von 1908
die Nationalliberalen einen eigenen Kandidaten in der

Perſon des Paſtors Altmann auſſtellten. Die auf
Veranlaſſung der Bündler betriebenen Maßregelungen
nationalliberaler Beamten nahmen einen ſolchen Um
fang an, daß ſich das nationalliberale Wahlkomitee, an
deſſen Spitze der königliche Gymnaſialdirektor Braun
ſtand, durch folgende Publika ion zu einer Flucht in
die Offentlichkeit gezwungen ſah:

Schon beginnt die Regierung für den
Konſervatismus oder vielmehr für die Kandi
datur des Bundes der Landwirte ſich in
unzuläſſiger und unbegreiflicher Form zu engagieren.
Ein zur Kandidatur geeigneter höherer Be
amter wird nach Bromberg zitiert und
ſtumm gemacht für die liberale Sache. Direkt
oder indirekt, mit der rollenden Stimme ernſter Ver
mahnung oder im leiſen Flüſterton ſanften Rat
ſchlages werden führende Männer der
Nationalliberalen von Vertretern der
Regierung nach der Richtung bearbeitet, die
nationalliberale Kandidatur des Paſtors Altmann
zurückzuziehen oder zumindeſt ſich ſelbſt ihr gegenüber
paſſiv zu verhalten. Jm allgemeinen iſt der Erfolg
gering; die Herren wiſſen zu gut, daß es unbegründete
Redensart iſt, wenn man darzuſtellen beliebt, daß
durch die nationalliberale Kandidatur das hieſige
Mandat für das Deutſchtum gefährdet werde; mit
großem Recht weiſen ſie immer wieder auf die
Haltung des früheren Oberpräſidenten v. Bitter hin,
der ausdrücklich die Einſchließung unſeres Kreiſes in
das deutſche Wahlkartell mit der Bemerkung abge
lehnt hat, daß in CzarnikauFilehne- Kolmar i. P. die

Deutſchen wegen ihrer bedeutenden UÜbermacht über
die Polen es handelt ſich um höchſtens
7000 polniſche gegen mindeſtens 20 000 deutſche
Stimmen! erſt ihre Sache untereinander aus
pauken könnten.

Dabei hatte noch kurz vor den Wahlen der
Miniſterpräſident Fürſt Bülow feierlich im Ab
geordnetenhauſe verſprochen, daß ſich die Verwaltungs

behörden jeglicher Einmiſchung in die Wahlen ent
halten würden! Mit welchen terroriſtiſchen Mitteln,
abgeſehen von Denunziationen ſchlimmſter Art, ſeitens
des Bundes der Landwirte bei dieſer Wahi gegen
den Liberalismus angekämpft wurde, zeigte unter
anderem ein von dem Kreisvorſitenden des Bundes,

Schwarzenberger, gezeichnetes Flugblatt, das mit den
Worten begann

„Da ich in Erfahrung gebracht habe, daß ein Teil
der Lehrer eine rege Agitation für den national
liberalen Kandidaten Altmann betreibt, daß einzelne
Wähler befürchten, daß ihrer Wahl wegen die
Schulſtrafen ſtrenger als ſonſt üblich zur
Anwendung kommen werden, ſo uſw.

Gymnafſialdirektor Braun teilt übrigens dem
„Berl. Tagebl.“ mit, daß bei ſeinen mündlichen Ver
handlungen mit dem Oberpräſidenten ſeines Aus
ſcheidens aus dem Amte mit keiner Silbe gedacht
worden ſei. Dies Ausſcheiden ſei von ihm (Braun)
längſt vorher für den T. Oktober 1909 aus gang
anderen Gründen in Ausſicht genommen worden.

zur WVahlrechtsreform.
e die geheime Wahl ſpricht ſich das chriſt

lich ſoziale „Reich“ mit großer Entſchiedenheit aus.
Es ſchreibt: „Das Mindeſte, das der Arbeiter als
preußischer Staatsbürger zu verlangen berechtigt iſt

iſt der Schutz ſeiner politiſchen Kberzeugung
und der Betätigung der politiſchen e an
läßlich der Wahl, ſo daß er ſeiner wirtſchaftlichen und

ſozialen Abhängigkeit wegen den Terrorismus
von oben und von unten nicht mehr zu fürchten
braucht. Der Wahlterroriſt von oben iſt der Unter
nehmer, der Wahlterroriſt von unten die Sozialdemo
kratie. Wer aber dem Terrorismus ſich beugen muß,
wird zum Lumpen. Und das ſollte nicht anders
werden Solche Außerungen mögen recht gut
gemeint ſein, aber ſie machen auf die feudalen Herren
von der Rechten, auf die allein das „Reich“ wirken
könnte, keinen Eindruck.

Die Ausſichten der preußiſchen Wahl
vorlage ſind, nachdem nun die erſte Leſung beendet
iſt und die Kommiſſionsverhandlungen begonnen haben,
der „L. C.“ zufolge ſo ungewiß, wie ſie es nur ſein
können. Die Stellung der Freiſinnigen iſt in den drei
Reden der Abgeordneten Träger, Dr. Pachnicke
und Fiſchbeck klar und unzweideutig zum Ausdruck
gekommen. Für ſie iſt die Vorlage in dieſer Form
unannehmbar, da ſie weſentliche Beſtandteile deſſen,
was man als „Abſchlagszahlung“ bezeichnen könnte,nicht enthält, ſondern durch ihre Auseinanderreißung

der Bevölkerung nach ſogenannten Bildungs und „Er
fahrungs“ Momenten ſogar einen direkten Rückſchritt
bedeutet. Die Stellung der anderen Parteien bleibt
noch ungeklärt. Daß die Konſervativen alle Hebel in
Bewegung ſetzen, um die geh eime Wahl nicht durch
gebracht zu ſehen, iſt begreiflich. Sie ſpekulieren dabei
insbeſondere auf die Nationalliberalen. Nichts deſto
weniger dürfte die geheime Wahl ſchließlich vom Ple
num mit nicht ganz unerheblicher Mehrheit angenommen
werden. Was wird dann die Regierung, was das
Herrenhaus tun Von der erſteren darf man an
nehmen, daß ſie nicht dauernd widerſtrebt. Das
Herrenhaus iſt natürlich ſehr ſchwierig. Und da iſt
es denn ſehr charakteriſtiſch, daß der Frhr. v. Zedlitz
in ſeiner Rede das Herrenhaus bereits direkt ſcharf ge
macht hat, dem Beſchluß des Abgeordnetenhauſes auf
geheime Wahl nicht zuzuſtimmen. Ein Abgeordneter
fordert alſo die andere Kammer direkt auf, Beſchlüſſe
der Kammer, der er ſelbſt angehört hat, zu durchkreuzen



und unmöglich zu machen. Es iſt dies ein Verfahren,
das Abgeordnetenhaus herabſetzt und das auch

das Herrenhaus als eine unzuläſſige Bevormundung
durchaus ablehnen ſollte.

am lehten sonntag
haben, mit Ausnahme einiger bedauernswerter
Zwiſchenfälle, in ganz Preußen einen ruhigen Verlauf
genommen. Der „L. C.“ wird von Augenzeugen aus
Berlin berichtet, daß das ruhige Dahinziehen der
Tauſende von Menſchen durch die Straßen einen
impoſanten und durchaus würdigen Eindruck gemacht
hat. Da, wo die Polizei ſich völlig fern hielt, wie im
Norden der Stadt da verlief alles in größter Fried
fertigkeit und Ordnung. Sollte dieſer relativ günſtige
Ausgang des genannten Tages den Behörden nicht
den Beweis erbracht haben dafür daß die Theorie, die
Maſſen dürften nicht auf der Straße demonſtrieren,
ſich angeſichts der Macht der Verhältniſſe einfach nicht
mehr aufrecht erhalten läßt? Daß die friedliche
Demonſtration zu den politiſch erlaubtken Mitteln der
Agitation gehört, iſt in anderen Ländern ſelbſt
verſtändlich; in Preußen ringt ſich die Erkenntnis
hiervon nur langſam und im Widerſtreben gegen die
Polizeiherrſchaftsgefühle durch. Das Verhalten der

Pollzel war in vielen Städten ſchwankend und unklar.

aſt h

auf die „durchſchlagende Beweiskraft“ von Säbel und
Piſtole. Eine Herrſchaft dieſer Art aber ſteht auf
tönernen Füßen

PDolitische Qebersicht.
Oeſterreich Augarn. Die nene ungariſche

Reßierungspartet iſt fertig Der Exekutivausſchuß
der Verfoſſungspartei hat veſchloſſen, der für Montag ein
berufenen Plenarverſammlung die Auflöſung der Partei
vorzuſchlagen. Der größte Teil der Partei unter Führung
a wird in die Regierung partei eintreten. Graf

ndraſſy. Wekerle, Szell, Graf Deſſewffy, Szterenyt und
W andere führende Politiker bleiben außerhalb der

artet.
Jtalien. Die italieniſche Kammer verhandelte

am Sonnabend über das Regiernungsprogramm.
Die Deputierten Comandini (Kepublikaner) und
Berentni(Sozialiſt) bekämpften die Regierungserklärung,
während Grippe ſich für die Regierung ausſprach und
folgende Tagesordnung einbrachte: Die Kammer hat die
Erklärung der Regierung vernommen und geht zur Tages
ordnung über. Miniſterpräſident Sonnino erwiderte
auf die Außer ung der verſchiedenen Redner daß dem
Regierungsprogramm nicht vorgeworfen werden könne,
dgß es unpolitiſch ſei. Die Steuerreform und die Schul
reſorm beſäßen einen hervorragenden politiſchen Charakter,
ebenſo die anderen wirtſchaftlichen und ſozialen Geſetzes
vorlagen des Pr gramms. Die Wahlreform werde zu ge
eſgnetr Zeit Gegenſtand des Studiums für Kammer
und Regierung bilden. Gegenwärtig, ſo früh nach
den allgemeinen Wahlen, ſei die Frage übereilt und
übrigens ſei eine weitere und wirkſamere Verbreitung
der Volksiloung eine beſſere Vorbereitung für die
Wahlteform. Er bitte um die ehrliche Mitwirkung
der Komm r, und nur unter dieſer Vedingung wolle er auf
ſeinem Platze bleiber. Ja der Gewißheit, die Anſicht des
Landes zum Ausdruck zu bringen und ſogar auf die Gefahr
hin, naiv genannt zu werden, rufe er für ſein Programm.
das kein perſönliches. ſondern ein ſachliches ſei, die Hilfe
aller an, die guten Willens ſeien (Lebhafter Beifall rechts
und im Zentrum) Nach einigen weiteren Ausführungen
anderer Redner wurde in namentlicher Abſtimmung die
von Sonnino gebilligte Tagesordnung Grippe mit 193
gegen 89 Stiminen bei 10 Stimmenthaltungen angenemmen
und die Sitzung geſchloſſen.

Frankreich. Bei der Beratung des Militär
etats erktärte am Montag in der Kammer Unterſtaats
ſekreſär Sarw aut zu einem Antrag der eine BVermehrung
der Zahl der Militärärzte forderte das ſich ein Geſetzent
wurf darüber in Vorberei ung befinde Es ſei zuzugeben,
daß die Krankheits und Sterblichkeitsziffern in der fran
zöfiſchen Armee ungünſtiger ſeten als in der deutſchen, aber
man müſſe dabei den Unterſchied der Geburtsziffern und
des damit zuſammenhängenden Verhältniſſes der Aus
gehobenen zu der Geſamtzahl im Auge behalten Außer
dem verude die Krankheits und Sterblichkeitsſtatiſtik der
beiden Länder nicht auf derſelben Grundlage. In Deutſch
land ſeien manche Krankheiten aus der Armee ver ſchwunden,
die in Frankreich noch vorkämen, aber ihre Fortdauer ſei

nicht immer der Kaſerne zur Laſt zu legen, ſondern manch
mal auch den Zivilbehörden. Der Antrag wurde ſchließlich

angenommen. Der Senat nahm am Sonnabend die
letzten Artikel des Geſetzentwurfs, betreffend die Alters
verſicherung, an, nach denen auch den landwirtſchaft
lichen Pächtern und kleinen Arbeitgebern Penfionen gewährt
werden ſollen.

Rußland. Die Erneuerung der ruſſiſchen
Flotte ſoll nach der „Mgd. Ztg mit tunlichſter Be
ſchleunigung erfolgen. Wie verlautet hat der Zar das
vorgelegte Programm genehmigt. Die vom Marinereſſort
ausgefertigten Beſtellungen ſollen teils ruſſiſche teils aus
wärtige Werften erhalten. Derneue finniſchesand
tag wird, wie nunmehr endgültig feſtſteht, beſtehen aus
42 Altfinnen, 28 Jungfinnen, 26 Schweden, 86 Sozial
demokraten, 17 Agrariern und einem chriſtlichen Arbeiter.
Es ſind fünfzehn Frauen zu Deputierten gewählt, darunterneun Anhängerinnender Sozial
demokratie. Die Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen
beträgt 789683. Jm Zuſammenhange mit den
angeordneten Reviſtonen durch Senatoren zählt
ein am Sonnabend veröffentlichter Ukas des Kaiſers
die beſonderen Vollmachten auf, welche die revidierenden
Senatoren erhalten. Unter den Vollmachten, welche der
das Warſchauer Gouvernement revidierende Senator er
hält, befindet ſich auch das Recht, die Ausführung von Ver
fügungen der Generalgouverneure, Gouverneure und
anderer Verwaltungsorgane auſzuſchieben und den Senat
um völlige Aufhebuug ſolcher Verfügungen anzugehen,
ferner das Recht, Straſverfahren ohne Zuhilfenahme der
Ortsobrigkeit gegen Zivilbeamte einzuleiten. Alle
revidierenden Senatoren haben die Vollmacht, auf
adminiſtrativem Wege angeordnete Ausweiſungen und
andere Strafen für ungültig zu erklären.

England. Die Zuſammenſetzung des eng
liſchen Unterhauſes ſteht nunmehr ganz ſicher feſt,
nachdem am Montag die Wahl des Liberalen Waſon aus
dem Wahlkreiſe Orkney and Shetland gemeldet
worden iſt. Das neue Unterhaus beſteht aus 273
Unioniſten, 274 Liberalen, 41 Mitgliedern der Arbeiter
partei und 82 Nationgliſten. Amtlich wird gemeldet
Churchille iſt zum Miniſter des Jnnern, Buſton zum
Handelsminiſter, Peaſe zum Kanzler des Herzogtums
Laucaſter, Herbert Samuel zum Miniſter für Poſt und
Telegraphie und der Maſtor of Elib ankzum Parlaments
ſekretär des Schatzamts ernannt worden.

Fürkei. Ein wichtiger Schritt in der Kreta
frage. Eine Note der „Agence Havas“ ſtellt gegenüber
einem von verſchiedenen Zeitungen wiedergegebenen Gerücht
feſt, daß zwiſchen den Schutzmächten über den mit bezug
auf die Entſendung kretiſcher Deputierter zur griechiſchen
Rationgloerſammlung Kreta gegenüber zu unternehmenden
Schritt vollkommenes Einvernehmen herrſcht. Die Ver
treter der vier Schutzmächte hätten in dieſer Hinſicht über
einſtimmende Weiſungen erhalten. Die Vertreter der
Schutzmächte übergaben denn auch in der Tat am
Freitag dem Exekutivkomitee in Canehn eine auf
Initiative desſchloſſene Note über die eventuelle Entſen
dung kretiſcher Deputierter in die griechiſche

gebracht und auch der Berliner und Wiener Regierung
itgetei Die von den Konſuln der Schutzmächte dem

Ex tutiokomitee überreichte Rote unterſagt die Teil

betreffend Reformen in Yemen. Die Debatte verlief

ſehr ſtürmiſch. Der arhabe den Autonomieentwurf für das HYemen zurückziehen
und militäriſche
greifen mwüſſen, von welchen
ſeien. Vorläufig herrſcht dort Ruhe
ſtudiere ernſtlich die Yemenfrage, bereite Reformen vor und
werde nötigenfalls die Kammer verſtändigen. Ein oppo
ſitioneller arabiſcher Deputierter griff den Miniſter an. Zu
einem kärmenden Zwiſchenfall kam es auch zwiſchen zwei
arabiſchen Deputierten. Schließlich fand die Kammer die
Aufklärungen des Miniſters genügend. Dem „Jkdam“
zufolge haben die Rebellen im Hemen bei den letzten
Kämpfen die gefangenen türkiſchen Offiziere er
mordet. Nach einer amtlichen Meldung haben die
amneſtierten und ſeither in Griechenland lebenden Banden
führer Lukas, Arghiri und Savas etoe neue ſtarke Bande
in Kalabaka (Theſſalien) gebildet und verſuchen, in drei
Gruppen in das türkiſche Gebiet einzudringen. Um dieſe
Abſicht zu vereiteln, ſind Truppen entſandt worden. Der
Bandenführer Jowan Sterio iſt bei Jundſchilar (Bezirk
Saloniki) von Gendarmen erſchoſſen worden 30 Bauern
dieſes Lorfes wurden als Hehler von Banden gefangen
genommen und werden hierher gebracht. Gelegentlich
der Suche nach Waffen in der bulgariſchen Ortſchaft
Krondſchelowo im Bezirk Karadſchaabad leiſteten die
Dorfbewohner Widerſtand. Der Gendarmeriehauptmann
Arif EffendiundsGendarmen wurden erſchoſſen.
Es wurden Verſtärkungen abgeſendet, welche die Orts
bewohner zur Ruhe zwangen. Viele Dorfbewohner haben
ſich geflüchtet.

Schweden. Das Befinden des Königs hat ſich
ſoweit gedeſſert, daß die Mitglieder der Königlichen
Familie zum Beſuche zugelaſſen werden können die
Königin verbringt ſeit ihrer Rückkehr den größten Teil des
Tages im Krankenzimmer.

Griechenland. Die außerordentliche Tagung der
Kammer iſt am Montag in Athen eröffnet worden.

Serbien. Wie die „Köln. Ztg. meldet, ſchloß die
ſerbiſche Regierung mit der Rheintſchen Metallwaren und
Maſchinenfabrik die Herſtellung von 890.0 Schrappnells
und die Adoptierung alter Geſchütze im Geſamtwerte von
vier Millionen ab, ferner wurde die Lieferung von 150
Maſchinengewehren und 82000 Mauſergewehren nach
Deutſchland vergeben. Für zehn Millionen wird für
Eiſenbahnmaterial der deutſchen Juduſtrie den Vorzug zu
geſtanden, ſobald die Unterbringung der neuen ſerbiſchen
ſene in Deutſchland, wie in Frankreich geſichert er
cheint.

Marokko Sultan Mulay Hafid Hat für diedurch die überſchwemmung in Paris Geſchädigten 20 000

Franken gezeichnet. Der Verwalter der Zölle, Bendjel, iſt
vom Sultan nach Fez geſandt worden, um an den Ver
handlungen über die marokkaniſche Anleihe zu gebenden
Garantien teilzunehmen. Die Meldung, Raiſuli ſei
durch Gift getötet worden, wird für falſch erklärt; er ſoll
ſich der beſten Geſundheit erfreuen.

Engliſch Indien Bei einigen Eingeborenenſtämmen
des zu den Zentralprovinzen von Britiſch Jndien gehörigen
Vaſallenſtaäates Baſtar iſt eine aufrühreriſche Be
wegung ausgebrochen. Die Aufrührer, Die mit Pfeil
und Bogen bewaffnet ſind, haben Baſare, Poſtämter,
Polizeiwachen und Schulgebäude zerſtört und den
Regierungskommiſſar ſchwer verwundet. 120
Polizeibeamte ſind zur Unterdrückung des Aufſtandes ent
r worden. Der Beweggrund der Unruhen iſt nicht

ekannt.
Füdamerika. Die chileniſche Kammer hat der

Regierungsvorlage, betreffend den Ankauf von Artillerie
material im Auslande zugeſtimmt.

KWeéewnts eh n g ek.
Berlin, 15. Febr. Am Montag vormittag nahm

der Kaiſer im Königlichen Schloß zu Berlin den
Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts entgegen.
Prinz Heinrich von Preußen und Gemahlin
traten geſtern abend 9 Uhr, nur begleitet von einem
Adjutanten und einer Hofdame, über Vliſſingen ihre
England reiſe an. Der Prinz und ſeine Gemahlin
werden heute abend bei ihrer Ankunft auf der Station
Viktoria im Namen des Königspaares von dem Prinzen
und der Prinzeſſin von Wales empfangen und nach
dem Buckingham Palaſt geleitet werden. Die Herren
der Botſchaft werden gleichfalls zum Empfang auf
dem Bahnhof erſcheinen. Zum Ehrendienſt bei dem
prinzlichen Paare während ſeines Aufenthaltes in
England iſt der Kammerjunker des Königs Oberſt
Cunningham Graham beſtellt worden.

Zur Beſteuerung des herzoglichen
Domäneneinkommens) in Meiningen meldet
die „Frankf. Zig.“: Die bürgerlichen Landtags
ab geordneten haben beſchloſſen, eine Eingabe an
den Herzog zu richten, in der ſie erklären, gegen die
Beſteuerung des herzoglichen Domäneneinkommens zu
ſtimmen, um das Einkommenſteuergeſetz nicht zu ge
fährden. Gleichzeitig wird der Herzog erſucht, aus
eigenem Antrieb das Domäneneinkommen der
Beſteuerung zu unterſtellen.

Aber die Verträge wegen der Berg
rechte in Deutſch Südweſtafrika) haben nach
einer Berliner Meldung der „Köln. Ztg. zwiſchen
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft für Deutſch Süd
weſtafrika und dem Reichskolonialamt keine neuen

Verhandlungen ſtattgefunden. Die Angelegenheit be
findet ſich vielmehr zurzeit in der Schwebe. Das
Koloniglamt dürfte nunmehr einen neuen Entwurf
ausarbeiten, der zur Grundlage weiterer Verhand
lungen dienen könnte.

S Offiziere als Flieger) Wie die „Mil.
pol. Korreſpondenz“ aus zuverläſſiger Quelle hört, iſt
an höchſter Stelle der Wunſch ausgeſprochen worden,
daß möglichſt viele Offiziere das Fliegen im Aeroplan
erlernen ſollen. Der Kaiſer hat im Anſchluß an die
Beſichtigung des Militärballons nämlich auch der
Wright Geſellſchaft in Reinickendorf in Begleitung des
Keiegsminiſters, des Chefs des Generalſtabes und des
Inſpekteurs der Verkehrstruppen einen Beſuch abge
ſtattet und war über das Geſehene außerordentlich
überraſcht. Vor allem zeigte ſich der Monarch er
ſtaunt, daß bereits eine ſo große Anzahl Flieger fertig
auf Lager war. Unter Führung des Admirals von
Hollmann und Ingenieurs Lange nahm der Kaiſer
Einſicht ſelbſt in die kleinſten Details, prüfte eigen
händig verſchiedene Teile, beſonders die Luftſchrauben
neueſter Konſtruktion, die ein Gewicht von nur 4
Kilogramm haben, und nahm mit Intereſſe die Mit
teilung entgegen, daß das franzöſiſche Kriegs
miniſterium, das in Paris 4 Wright Flieger herſtellen
laſſe, die hierzu gehörigen Propeller in Reinickendorf
beſtellt habe. Jm Anſchluß an die Beſichtigung ſprach
ſich der Monarch über die Zweckmäßigkeit des Ge
ſchauten und die Notwendigkeit der Einführung von
Aeroplanen in den Heeresdienſt aus. Wie verlautet,
ſoll Korvettenkapitän Engelhardt, der im Vorjahre
von Orville Wright auf dem Bornſtedter Felde aus
gebildet wurde, zum Lehrer der die Fliegerkunſt er
lernenden Offiziere berufen werden.

(Die Arbeitszeit der Beamten auf den
Kaiſerlichen Werften) Kiel, Wilhelmshaven und
Danzig erfährt durch einen Erlaß des Staatsſekretärs
des Reiche marineamts eine allgemeine Regelung.
Darin wird, wie wir der „Weſerztg.“ entnehmen, die
tägliche Dienſtſtundenzahl für die höheren Beamten
auf 61 Stunden, für die mittleren und unteren Be
amten auf 7 Stunden feſtgeſetzt. Weiter wird ſtatt
der bisherigen durchgehenden Arbeitszeit die geteilte
eingeführt. Die Dienſtſtunden haben morgens 8 Uhr
zu beginnen und werden durch eine Mittagspauſe
unterbrochen, deren Länge die Werft beſtimmt. Die
in den Werkſtätten und Betrieben tätigen mittleren
und unteren Beamten haben die Arbeitsſtunden der
Arbeiter dieſer Dienſtſtellen innezuhalten. Die Neue
rung tritt am 1. April in Kraft.

S (Gegen den ſozialdemokratiſchen
Stadtv. Hertz) in Altona iſt von dem dortigen



Oberbürgermeiſter Schnackenburg im Auftrage des
Magiſtrats eine Klage wegen öffentlicher Be
leid igung eingereicht worden. Dr. Hertz hatte in
einer großen Verſammlung die Behauptung aufgeſtellt,
der verſtorbene Direktor des Altonger Gaswerkes
Burgmann habe ſich ſchwerer Verfehlungen zu
eigenem Vorteil ſchuldig gemacht und die

um Millionen betrogen.

Klarſtellung bringen wollte.
(Jm Sauherdenton) läßt ſich die ſozial

demokratiſche „Leipz. Volkszeitung
Wir hatten geglaubt, daß die

neulichen Bemerkungen des „Vorw.“ über die Lärm
ſzenen in der Donnerstagſitzung des Abgeordneten
hauſes den Gipfelpunkt roher Polemik darſtellten.

nicht übertrumpfen.

Wir haben uns aber getäuſcht; denn
Volksztg.“ beginnt einen Leitartikel, den ſie mit den
Worten überſchreibt „Nach ruſſiſchem Muſter“ mit
folgenden Sätzen: „Erſt jetzt wird bekannt, nach
welchem Muſter der preußiſche Major,
deutſcher Reichskanzler iſt, ſeine infame Wahl
rechts vorlage zurechtgeſchuſtert hat.
ja dieſe Vorlage ſo abnorm, und zeugt von einer

ſchen Perverſitätderartigen politi

Parterre Wohnung, 300 Mk. ſoſort zu
vermieten und 1. April zu beziehen

Lindenſtraße 19.
3 kleine Wohnungen ſind zum 1. April

zu beziehen Lauchſtedterſte. 26
F. möbl. Jinmer ſowie Schlafſtelle

zu vermieten Johaunnisſtr 18 I.
Dünger

zu kaufen geſucht. Lippold. Bürgergarten.

Seht gutes Arbeitspferd,
von dreien die Wahl, weil überzählig,
ſteht zit verkaufen mit voller Garantie bei

Carl Kamprath, Weißenſels,
Cuheoſtraße 19.

Neue Betten
Die ſeit vielen Jahren aus m.

gr. Betten Verſand entſtandenen Jn
lettReſter und vielen guten Jnletten
mit kl. Webfehlern, gebe ich m.
vollſtändigen Betten gefüllt m. guten
Halbdaunen ab. Odberbett, Unter
bett, Kiſſen, 26 Mk., mit 2 Kiſſen
80 Mk.

StoeK, Betten Verſand,
LeipzigGohlis.

Eine ganze Armee
Kinder iſt großgezogen mit
Carl Kochs Nahrzwieback,
denn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend, beſitzt
Zöchſten Nährwert, befördert die Körper
gzunahme, ftärkt den Knochenbau, ver

ndert die Kinderkrankheiten, als Rachitis
krophuloſe da er die Beſtandteile einer

guten Kuhmilch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phesphaten vereint

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 80
80 und 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe;

Oberbur e;
Walther Bergmann, Gotthardtſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtraße;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße.
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;

K. Buſchmann Sand.
Frankleben: Rich., Handke;
Nenmark b. Merſeburg: Hugo Erfurt
SroßKayna: Otto May
Stedten: L. Schmidt
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt b. Querfurt: G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Taeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt Langenberg;
Schafſtädt Stammer z
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſce
Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.
Bäckermeiſter Conrad, Milzau.

Alle Jnſerate
für auswärtige Zeitungen

befördert ſchnell und ohne Aufſchlag
Rerſehurger Correſpondent',

Abt. Annoncen Expedition.

Jn ſeinen Worten
lag dabei der Vorwurf, daß der Magiſtrat von dieſen
Vorgängen Kenntnis gehabt habe, ſie aber nicht zur

arbeitung ſeiner Vorlage

Stadt dabei

Freundſchaft verbundene

nun einmal
und Schnaps triefen
das iſt es, was man uns j
reform“ zu bieten wagt

die „Leipz. ſeinen führenden Junke
zeichnender.“

der zugleich

(Die Folgen der üAn ſich iſt
Stſtürzte ein St

Linie VIIIdaß wan Untergrn

eidige Verbrecher auf
Throne der Romanows als Wahlrecht für die dritte

wohl gemerkt, für die dritte Duma ausge
ſtumpfſinnt hat, dieſes aus jeder Pore Blut

ſie den eigenen Kräften des Herrn Bethmann, den man
wohl als einen ſtumpfen und weltabgeſchie-
denen, aber immerhin doch nicht anormalen Geiſt
kennt, nicht zutrauen könnte. Er hat ſich bei Aus

ein Land zum Muſter ge
nommen, deſſen Zuſtände ſchon immer von unſeren
preußiſchen Junkern als lenchtendes Kulturideal er
ſehnt wurde, nämlich das mit Preußen in „ataviſtiſcher

Rußland. Was der mein
demblutdampfenden

de Wahlrechtsuntier,
etzt in Preußen als Wahl

Daß dieſe Anleihe bei
Väterchen unbewußt geſchehen, iſt für Preußen und

rknecht nur um ſo be

Vermischtes,
berſchwemmung) machen

fich in Paris immer noch ſehr hemerkbar. Sonntag abend
ück des Gewölbes der im Bau befindlichen

bahn ein n der darüßer

W plabate cennilien.
e rn ver gene Qualitären.

liegenden Rue Mirabeau bildete fich eine große Senkung,
ſo daß die Straße für den Verkehr geſperrt werden mußte.
Bis Sonntag mittag war die Seine noch etwas geſtiegen.
In den nächſten 24 Stunden bis Montag mittag fiel das
Waſſer um 7 Zentimeter. Der franzöſiſche Finanz
miniſter Cochery legte im Miniſterrat einen Geſetzentwurf
vor, der ſich auf die Hilfeleiſtung für die Uberſchwemmten
bezieht. Die Vank von Frankreich ſoll einen Vorſchuß von
75 Millionen für fünf Jahre an kleine Kaufleute, Jndu
ſtrielle und Handwerker geben, mit deſſen ratenweiſer Rück
zahlung nach zwei Jahren begonnen werden ſoll. 265
Millionen ſollen für fünf Jahre dem Orödit Fongier über
laſſen werden, der Vorſchüſſe für den Wiederaufbau der
Gebäude gewähren ſoll. Dieſe Vorſchüſſe ſollen ohne Zins
gegeben werden, aber gegen Zahlung von 2 Prozent für
den Garantiefonds.(Schiffsexploſion.) San Digo (Kalifornien),
15 Febr. Auf dem Torpedobootzerſtörer „Hopkins“ der
Vereinigten Staaten erfolgte eine Explofion, bei der fünf
Mann getötet wurden.

(LLuftſchifflinien in der Schweiz Das
Luzerner Kurhauskomitee teilt offiziell folgendes mit: Nach
dem im vorigen Frühjahr die Unterhandlungen des Kur
komitees in Luzern mit der deutſchen Luftſchiffahrtgeſell
ſchaft Zeppelin, betreffend Schaffung eines Luftſchiffhafens
in Luzern, zu keinem befriedigten Reſultate geführt hatten,
hat nun das Kurkomitee mit der Compagnie Transasrienne
in Paris unterm 7. d. M. einen Vertrag abgeſchloſſen, der
die Veranſtaltung regelmäßiger Luſtſchiffexkurſionen von
Luzern aus um den Rigi herum und ſonſt in Gebiete der
Zentralſchweiz ſchon für den Sommer 1910 garantiert.

7 in fast allen InZtallationsgeschkften erhkzltlen

Auergesellschaft
Be o. 17.

Theater
W eils W am es

Merſeburg.
Tägliehn Vorstellungen.

Programm.

ist das Beste!
Nahrmittel- Fabrik Hansa

Hamburg.
Für 50 „Hanss Düten erhalten
Sie eine Doses ſ. Kakes gratis

KX X
Ueberall erhältlich.

des natürlichſte, aus der friſchen

Brenneſſel,
nicht aus Wurzeln oder Extrakten herge
ſtellte, altbewährte, überall eingeführte
Haarwaſſer bei Schuppen, Haaraus-

ſall, Kahlköspügkeit iſt

Wendelſteiner
Brennessel- Spiritus

Flaſche Mk. 125 und 2,50.
Schutzmarken Wendelſteiner Kirchel“

und „Brenneſſel“.

R. Riretze, B. Weniger.

p. Tafel 1. Tie Dankbarkeit einer Rothaut.
Drama aus dem Weſten20, 80, 40, on 60 Ptg

2. Montſerrat bei Barcelona.
Naturbild.Halle a. S. 3. Schwiegermutter lernt reiten.

Verkaufsstellen durch Poſſe.
4. Matroken- Heimkehr See-

manns Drama.

Wgimmerſtutzen Verein 8. Pieſke an der Niviera Luſt

Sonntag den
à 1910 in Pretzſch

e

Entree 25 Pf.

Pretzſch

großer Maskenhall.

Dazu ladet freundlichſt ein
Der

ſpiel in 4 Akten.

20. Februar Das verwünsehteSehloss.
Märchen. Bunt.
Als wir zum Klempner ſchickten.
Ergötzliche Komödie.

Ballet der Sylptiten.

c

53

Vorſtand.
Masken frei

S

Biſchdorf.
Sonntag den 20. Febr.,

von abends 7 Uhr an,
Raskenball,

wozu freundlichſt einladet

Weber.

W schewird zum Waſchen angenommen und auf
Wunſch abgeholt Saud 22, part.

e Mirischafferin
erfahrene

zur Führung eines kleineren feinen
Haushaltes zum 1. April 1910 nach
Halle geſ echt Gefl Angeb. u. V A
9308 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Anfang 4/2 Uhr.
Hochachtungsvoll

dorbeſha, bahn
Einladung zu dem am Mittwoch den

23. Februar 1910 ſtattfindenden

6. großen
Preis Skat Tournier.

Einſatz Mk. 3.
Huge Held.

rin ſewandteg beszere; Hausmädchen

April geſucht. Frau Regierungsrat
VUUrieh, Preußerſtraße 18.

Funger Kaufmann ſucht Verkehr mit
eibfachem hühschen Näcchen.

Offerten mit Bild, welches zurückgeſandt
wird, unter J K 5 an die Exped. d. Bl.

Schultheißz.
Heute Mittwoch ab 6 Uhr

Salzknochen mit Erbspuree
und Sauerkraut.
NB. Ansticeh von

„Schultheiss-Honopol“,
Exſatz für Kulmbacher Bier.

S Das große Vereinszimmer iſt noch
einige Tage in der Woche frei L

Hausmädchen,
welches bereits gedient hat, zum 1. April
geſucht.
Frau on Ascheberg. Babnboiſtr. 3.

Jelleres Midchen
wegen Verheiratung des jetzigen für ruhigen
Haushalt (2 Perſonen) zum 1. April ge
ſucht. Frau KekKardt, Ober- Altenburg 12.

Ein ordentliches Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Zum alten Dessauer
Donnerstag Schlachtefeſt.

Breite Straße 19
Suche anſtändiges Mädchen als

Aufwartung
Schreiberſtraße J, 2 Tr.

S Fereinsbedarfsartikel. Wo

Zu haben in Ipotheken, Drogerien und eek z zPYarfümerien, Central Drogerie ch ahnen einecke Eine Welsse Boa
Kupper, W Kieslich, Osrar Leberl, KnmmoVer., im Schultheiß gefunden worden. Abzu

holen daſelbſt.



Fetnſprechet 27.

in nur beſten Qualitäten bei prompteſter Bedienung.

Eduard Klauss. Merſeburg.

Reuhelten

für Konfirmandenkleider.

Spezialität:
Schwarze Kleiderſtoffe.

C. KOSGFA-
ſern Für Jarte, emphndliche
e ufgesfungene Hanf

h S a Stück 25 Pf.
J Car 1 Elkner

Vanerbren Afg.,

h en
en Zermann Wenzel.
re fabäenten. Reinh Rietze,

GWother X Hausmerſhemoht Guſtav Euß.
Paul Vater Achſflg

Nachabmungen weiſe man zurück!

bis Ende MärzUm zu räumen,
verkaufe die noch vorhandenen

fertigen Sofas, Gärnituren,
Ohaiselongues,

Bettstellen mit Matratze,
Polsterstühle usw.

zu billigſten Preiſen.
Ernst Bernhardt,
Lap es et r z

Große ſſſe Weſen

Außen 40 n empfiehlt
chumann, Unter AltenburgReſſetsrbe,

eigenes Fabrikat Fabrikpreiſe
Otto Müller Jobanrie ſtraße 16.

Billigste Bezugsquelle für

Kopthedechungenund Ppedecuun zu

WMaskenbällen, Käpſelabenden
und Bockbierfeſten.

Kurt Karius, Brühl 4.

Praltiſche Reuheit.
Eleganter und billiger Erſatz für eiſerne
Bettftelle. Mit Patentmatratze von 30 Mk. an.

Reform-

Veltſtelle.

Allein verkauf bei:
Wilhelm Borsdorff.

Tel. 251.
Möbel und Polſterwaren haus.

I i Mann

Pök Iff 3 von inländischen Schweinen, gesunde tierärztlich0 8 6180 J. untersuchte Ware als Eisbein (Dickbein) Schälrippen,
Köpfe pp. empfiehlt von 30 Pfd. an lh Pfd. 45 Pf.

Posteolli enthaltend 9 Pfd. M k. 4,30Ia. leich thal d Sch fleischiwette Schweine-Kleinfteiseh e n 53
in Kübeln von 30 Pfd an, per Pfd. 30 Pf.Postcolli enthaltend 9 Pfd. Mk. 3 Eisbein eher ohne Spitzbein)

Pfd. 55 Pf. Alles ab hier per Nachnahme. Pehlerhafte Ware retour.
Alb. Carstens, Altona a. E. Nr 517.

Fruchthrief

im Sparen jede Hausfrau, die heute noch teure

Bitte
verwendet, Kluge Frauen nehmen dafür

Margarine und erübrigen dabei vie Geld

Man versuche auch die Delikatess-Margarine

Rheinperle
den beliebten Butter-Ersatz

der feinen Küche
Allein. Fabrlkanten: HOLL. MARGARINE- WERKE
IURGENS PRINZEN, G. m. b. H., GOCH (Rhld.)

Bor
ſchrift liefert mit Ein
druck ſchnell u. billig

Th. Rössner, Wuchdruckerei,Helgruve 9.

nach neueſter

Garantiert C e
frei von Santadas beste Warcheninel

veret 83 r

(esanehncher
in modernmen, aparten Mustern

(einfach hochelegant)
empfiehlt in sehr grosser Auswahl

Oscar Donner,
Buchbinderei, Galanterie- u. Schreibdwaren,

Zreite Strasse 2.
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Beilage zum

von Aoemanteuſchwindel in deutſth

6üdweſtafrika.

Der Staatsſekretär Dern burg hatte in der Bud
getkommiſſion des Reichstages vom 14. Januar unter
anderem auch den ſogenannten „HoologDiamanten
ſchwindel“ erwähnt und dabei auch die Herren Bürger
meiſter Kreplin und Schuſter genannt. Zur Ver
meidung von Mißverſtändniſſen wird der „B. L. A.“
von beteiligter Seite um die Feſtſtellung erſucht, daß
die genannten Herren ſelbſt Opfer einer Betrüger-
bande geworden ſind. Der Rechtsbeiſtand des Direktors
der Colmanskop Diamont Mines Limited, des Herrn
Ja Schuſter in Lüderitzbucht, des Bruders des

eſchädigten, ſchreibt dem genannten Blatte:
„Die Herren Kreplin und Schuſter wurden zuerſt durch

zwei Proſpektoren Goslet und Noude auf die angeblich
reichen Diamantenfunde an der fraglichen Stelle aufmerk
ſam gemacht. Es wurden auch von Goslet und Noude
ſehr ſchöne Steine vorgewieſen, die an der Stelle gefunden
ſein ſollten. Da die Herren Kreplin und Schuſter den
Angaben der beiden Proſpektoren von vornherein miß
trauiſch gegenüberſtanden, gaben ſie ihnen zunächſt zwei
weitere Proſpektoren, die ihr unbedingtes Vertrauen

enoſſen, und einen eigens zu dieſem Zwecke engagierten
rivatdetektiv Brown zur überwachung bei. Die bezeich

neten Perſonen reiſten mit Goslet und Noude nach der
Fundſtelle und erſtatteten nach ihrer Rückkunft einen
Bericht, der die Darſtellung des Goslet und des Noude
durchaus beſtätigte. Sie brachten zwanzig Steine zu
12/2 Karat, die ſie gefunden haben wollten, mit. Nun
mehr reiſte, um ganz ſicher zu gehen, Herr Schuſter ſelbſtſin
Begleitung der Proſpektoren, des Detektivs Brown und
mehrerer Boys und Hottentotten an die „Fundſtelle“. Jn
ſeiner Gegenwart wurden an den verſchiedenen Stellen des
Feldes Sandproben entnommen; dieſe wurden wiederum
in ſeiner Gegenwart in einer gewiſſen Entfernung von der
Fundſtelle ausgewaſchen. Beim Auswaſchen wurden
ſieben guten Steine gefunden. Ferner wurden auf freiem
Felde fünf Steine gefunden. Schließlich ergab die in
Lüderitzbucht vorgenommene Auswaſchung einer in einem
Sacke von Herrn Schuſter mitgenommenen Sandprobe
zwölf kleine Steine. Erſt ſpäter hat ſich herausgeſtellt, daß
die Ergebniſſe aller dieſer Proben trügeriſch waren. Goslet
und Noude hatten mit den ihnen zur Uberwachung bei
gegebenen Perſonen, ins beſondere dem Detektiv Brown,
gemeinſchaftliche Sache gemacht und unter Mitwirkung
eines Kapboys die entnommenen Proben „ge-
ſalzen“. Insbeſondere hatten fie eine Reihe von mit
gebrachten Steinen über die Fundſtelle verteilt; ferner
hatten ſie während des Auswaſchens der von Herrn
Schuſter ſelbſt entnommenen Proben in geſchickter Weiſe
Steine in das Sieb eingeſchmuggelt; in den von Herrn
Schuſter mitgenommenen und erſt in Lüderitzbucht geöff
neten Sack hatte Detektiv Brown, dem die Bewachung des
Sacks während der Eiſenbahnfahrt übertragen war, die
Steine hineinpraktiziert. Alle dieſe Tatſachen haben fich
erſt im Laufe der gerichtlichen Unterſuchung ergeben, die
ſofort nach Entdeckung des Schwindels auf Antrag des
Herrn Kreplin und Schuſter eingeleitet worden iſt und zur
Verhaftung des ganzen Gauner-Konſortiums
geführt hat. Die Herren Kreplin und Schuſter ſelbſt find
durch die Gauner auf das ſchwerſte inſofern geſchädigt, als
ſie nach dem ſcheinbar günſtigen Ausfalle der im Beiſein
des Herrn Schufter angeſtellten Kontrollproben keine Be
denken getragen hatten, den Proſpektoren Goslet und
Noude den von ihnen geforderten Finderlohn von 60000
Mark bar zu zahlen zu dem Finderlohn treten die noch
recht erheblichen Unkoſten, die für Schürfgebühren und
Expeditionsauslagen aufgewendet worden ſind.

Ueber die Ergebniſſe gemeinſamer Erziehung
von Knaben und Mädchen

wird der „Magd. Ztg. geſchrieben Das Großerzog
tum Baden iſt das erſte deutſche Land geweſen,
das einen gemeinſamen Unterricht von
Knaben und Mädchen in höheren Schulen
einführte. Vor kurzem hat nun der badiſche Phils
logenverein ein Rundſchreiben an die 75 höheren
badiſchen Schulen gerichtet und die Lehrerkollegien
um Auskunft über die Erfahrungen mit der ge
miſchten Erziehung gebeten. Die Antworten, die von
73 Kollegien einliefen, erſcheinen geeignet, die Ab
neigung in Philologenkreiſen gegen eine derartige Neu
ordnung zu verſtärken.

Ein Grund für die Gemeinſamerziehung
war die Annahme, daß der Verkehr mit den Mädchen
veredelnd auf die Knaben wirken und die Hin
weiſe auf beſſere Leiſtungen der Mitſchülerinnen die
Schüler zu größerem Fleiße und Pflichteifer
treiben würde. Die Umfrage hat aber ergeben, daß
in mehreren Fällen eine Abnahmeder Leiſtungen
ſtattgefunden hatte. Auch hinſichtlich des Betragens
der Schüler hat die Vereinigung keine guten Früchte
gezeitigt. Man hat beobachtet, daß viele Knaben eine
offenſichtliche Abneigung den Mädchen gegen
über zur Schau tragen, die ſich in Unhöflichkeiten,
fogar in Rüpeleien äußert. Andere dagegen beginnen
regelrechte Liebeleien und zwar in ſämtlichen Klaſſen
von der Oberprima bis herab zur Sexta. Auch auf
die Mädchen iſt der Einfluß der Gemeinſamerziehung
verderblich; ein bis zur Krankhaftigkeit auf
geſtachelter Ehrgeiz, ein lautes, den Knaben in

„Serſeburger
e

feine Manieren ſind keine Seltenheit bei den
Mädchen.

Die ganze Schule gewinnt auch nicht viel Anſehen
bei der gemeinſamen Erziehung; mußten doch zwei
Knaben wegen eines Mädchens relegiert werden. Jn
der Quinta fand man ſchon bei den kleinen Knaben

Zettel mit anſtößigen Bemerkungen über die Klaſſen
genoſſinnen und in der Prima läßt das Verhatten der
jungen Herren oft viel zu wünſchen übrig.

Es ſcheint alſs, als wenn der Schaden der Gemein
ſamerziehung größer iſt als ihr Vorteil. Darum er
klären ſich 64 Lehrerkollegien höherer Schulen Badens
für Gegner der Gemeinſamerziehung und nur neun
heißen dieſe gut.

Parlamentarisches.
Deutſcher Krichsrag. Sitzung vom 14. Februar.)

Jm Reichstage wurde am Montag die erſte Leſung des
Kaligeſetzes begonnen. Der preußiſche Handelsminiſter
Dr. Sydow begründete die Vorlage. Er ſchilderte die
Verſuche, das Kaliſyndikat wieder zuſtande zu bringen, die
jedoch an den mittlerweile abgeſchloſſenen Verträgen mit
Amerika ſcheiterten und legte dann die Gründe dar, die
für den vorgelegten Geſetzentwurf maßgebend waren, der
namentlich eine Vertriebsgemeinſchaft allerKaliproduzenten
ſchaffen ſoll, d. h. alſo ein Syndikat unter ſtaatlicher Auf
ſicht. Als erſter Redner aus dem Hauſe ſprach der Abg.
Dr. Heim (Ztr.). Er hatte an der Vorlage mancherlei
auszuſetzen, behielt ſich aber ein abſchließendes Urteil vor.
Auch Jrhr. v. Gamp (Rpt.) machte zahlreiche Bedenken
geltend, erklärte jedoch, daß ſeine Partei hoffe, in der
Kommiſſion zu einer befriedigenden Löſung zu gelangen.
Um ſo ſchärfer ging der Abg. Gothein (Frſ. Vgg) mit
der Vorlage ins Gericht. Sr ſchilderte in beredter und
überzeugender Weiſe, zu welch maßloſer ÜUberprodaktion
und zu welch ſchwerer Schädigung der Volkswirtſchaft die
unſelige Preispolitik der Synotkatswerke geführt habe. Er
bezeichnete die Vorlage als einen ungeheuerlichen Eingriff
in die Freiheit der Induſtrie und ſtellte das egoiſtiſche
Vorgehen des Bundes der Landwirte bloß, der durch das
Syndikat reichlichen Profit erzielt und nun durch dieſes
Geſetz ſich dieſe einträgliche Einnahmequelle ſichern wolle
Der Entwurf ſchädige ebenſo die Landwirtſchaft wie
die Kaliinduſtrie, weshalb der freiſtnnige Redner namens
ſeiner Partei ihn grundſätzlich ablehnen zu müſſen erklärte.
Natürkich verſuchte Abg. Dr. Roeſicke (konſ.) gegen dieſe
ihm höchſt peinlichen Ausführungen des Abg. Gothein zu
polemiſieren, er war aber nicht imſtande, auch nur das
geringſte zu ihrer Widerlegung vorzubringen.

Zbgesrdnetenhans. (Sitzung vom 14. Februar.)
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Montag zunächſt die
Interpellation der Nationalliberalen wegen der Ein
griffe verhandelt, die ſich die Regierung gegenüber national
liberalen Beamten und deren Wahlagitation im Kreiſe
Czarnikau Kolmar Filehne erlaubt hat. Die Interpellation
wurde vom Abg. Dr. Friedberg unter Anführung der
einzelnen Fälle begründet. Es ſind danach einem Poſt
direktor, einem Kreisſchulinſpektor und einem Gymnafial
direktor Vorhaltungen wegen ihrer Betätigung in der Wahl
agitation gemacht worden. Der Miniſter ſtellte ſich in
ſeiner Antwort auf den Standpunkt, daß nationalliberalen
Beamten volle Freiheit der politiſchen Organiſation inner
halb der bürgerlichen Parteien gegeben ſei, daß die Regte
rung aber bei den Wahlen in ven gemiſchtſprachigen Be
zirken und jetzt ſeien dort ſämtliche Wahlkreiſe von den
Polen gefährdet darauf dringen müſſe, daß Zerſplitte
rungen unter den Deutſchen nicht ſtattfänden, und daß auch
die Beamten nicht gegen einen aufgeſtellten Kornpromtß
kandidaten eintreten dürften. Jn der Debatte wurde der
Standpunkt der Regierung natürlich von den Konſervativen
und Freikonſervativen völlig gutgeheißen, während das
Zentrum durch den Abg. Bell ſich auf den Standpunkt
der Jnterpellanten ſtellte. Für die Freiſinnigen ſprach der
Abg. Aronſohn, der die Verhältniſſe vom Standpunkt
des guten Kenners der lokalen Verhältniſſe beurteilte und
auf Grund deſſen es als nicht klar ausgemacht bezeichnete,
ob hier tatſächlich Maßregelungen ſtattgefunden hätten.
Jm übrigen aber unterſtützte er warm die Forderung der
Nationalliberalen auf die Wahlfreiheit der Beamten
und ließ keinen Zweifel darüber, daß die freiſinnige
Partei grundſätzlich gegen jede Einflußnahme der Re
gierung gegen Beamte wegen ihres politiſchen Verhaltens
auftritt. Ausdrücklich machte er fich auch ſeinerſeits die
Ausführungen zu eigen, die der Abg. Fiſchbeck am
21 Januar bei der Beſprechung der Interpellation über
die Kattowitzer Beamtenmaßregelungen gemacht hat. Da
der Abg. Friedberg trotz dieſer grundſätzlichen Erklärungen
Herrn Aronſohn von ſeinen übrigen Parteifreunden
iſolieren zu können glaubte, und gegen manche ſeiner
Ausführungen, die aber nur auf die lokalen Verhältniſſe
Bezug gehabt hatten, polemiſierte, legte Abg. Dr. Müller
Sagan in einer Geſchäftsordnungsbemerkung noch einmal
den grundſätzlichen Standpunkt der Freiſinnigen dar.
Die Unklarheit liegt hier nur auf Seiten der National
liberalen, die einmal in Kattowitz das Einſchreiten der
Regierung gegen die Wahlfreiheit der Beamten gut hießen,
ſich jetzt aber als die erſten gegen den damals angenommenen
Standpunkt wehren müſſen. Nach Erledigung der
Interpellation wurde noch der Etat der Zölle und
Verbrauchsſteuern in Angriff genommen und nach
unweſentlicher Debatte bewilligt. Nächſte Sitzung Mitt
woch: Juſtizetat.

Jn dem Befinden des Reichstags
präſidenten Grafen zu Stolberg ſchreitet
nach der „Kreuzztg.“ die Beſſerung fort. Der
Erkrankte hat aber das Bett noch nicht verlaſſen dürfen,
da die Rückbildung der Lungenentündung nur lang
ſam vonſtatten geht.

Mittwoch den 16 Februar 1910.

den Flegeljahren abgelauſchtes Betragen und un

reſpendent“.
e Jahrg
Her Entwurf eines Reichskontroll

geſe ges iſt dem Reichetag zugegangen. Der Geſetz
entwurf ſoll bis zu dem Ertaß des noch ausſtehenden
Geſetzes über den Rechnungshof in Wirkſamkeit treten
und eine Entlaſtung des Rechnungshofes herbeiführen
Nach S 1 ſoll die Kontrolle des geſamten Reichs haus
halts, des Landeshaustzalts von Eiſaß Lothringen und
des Haus halts der Schutzgebiete bis auf weiteres von
der prerß ſchen Oberrechnungskammer unter der Be
nennung Rechnungshof des Deutſchen Reichs“ ge
führt werden. Die preußiſche Oberrechnungskammer
ſoll auch die in bezug auf die Rechnungen der Reichs
bank dem Rechnungshof des Deutſchen Reiches ob
liegenden Geſchäfte wahrnehmen.

Repreſſalien gegen den neuen fran
z5ſiſchengolltarif. Die Nationallibers len
beantragen: 1. den Reichskanzler zu erſuchen, einen
Beſchluß des Bundesrats herbeizuführen, wonach die
durch Beſchluß vom 24. Juli 1909 auf Grund des
Artikels 3 des Geſetzes zur Abänderung des Schaum
weinſtenergeſetzes vom 15. Juli 1909 ſowie die auf
Grund des S 106 des Branntweinſtenergeſetzes vom
15 Juli 1909 in Kraft getretenen Zollherab
ſetzungen für Schaumwein, Branntwein,
Arak, Rum, Kognak uſw ſowie für Aether
aller Art und ärher oder weingeiſthaltige Riech
mittel (Parfümerien und koswetiſche Mittel
Eſſenzen, Extrakte, Tinkturen und Waſſer) mit dem

Jnkrafttreten des franzöſiſchen Zoll
tarifes wieder aufgehoben werden; 2. den
Reichskanzler zu erſuchen, in Erwägungen darüber
einzutreten bezüglich welcher franzöſiſchen Ein
führartikel, ſoweit ſie nicht handelsvertraglich
gebunden find, für den Fall, baß der franzöſiſche
Zolltarif weſentliche Erſchwerungen für die deutſche
Einfuhr nach Frankreich enthalten ſolle, die Joll
ſätze in entſprechender Weiſe zu erhöhen ſind.

Der Seniorenkonvent des Abgeordneten-
hauſes beſchäftigte ſich am Montag vormittag mit der
Frage, ob man aus Anlaß der Vorkommniſſe in der
Donnerstagſitzung eine Anderung der Geſchäfts
ordnung vornehmen ſoll, dahingehend, daß die Geſchäfts
ordnung die Diſziplinargewalt des Präſidenten und des
Hauſes gegen Ausſchreitungen Rärke. Ferner wurde die
Frage erörtert, ob nicht aus Anlaß der Rede des Abg.
Liebknecht, die lünger als 3 Stunden dauerte, in der Ge
ſchäftsordnung vorgeſehen werden ſollte, daß nach einer ge
wiſſen Friſt der Präſident ermächtigt werde, das Haus zu
befragen, ob es einen Redner weiter hören will oder nicht.
Beide Fragen wurden mangels einer übereinſtimmung der
Mitglieder des Seniorenkonvents der Jnitiative der
etnzelnen Parteien überlaſſen. Wie wir noch
weiter hören, wird vorläufig der Plan, die Geſchäfts
ordnung zu ändern, nicht weiter verfolgt
werden. Der Grund liegt einmal darin, daß die
Konſervativen in Abweſenheit des Präſidenten von Kröcher
an eine ſo heikle Frage nicht ohne weiteres herangehen
wollen, andererſeits aber auch in dem Ergebnis der
Verhandlung ſelbſt, die im Seniorenkonvent geführt
worden ſind. Es haben ſich nämlich außer den Sozial
demokraten auch die Freiſinnigen und Nationalliberalen
gegen eine Anderung der Geſchäſtsordnung im gegen
wärtigen Augenblick ausgeſprochen. Der Wortführer der
Freiſinnigen hat davor gewarnt, ab irato und auf Grund
eines einzigen Vorkomniſſes, wie der Demonſtrationen
gegen den Miniſterpräfidenten, entſcheidende Beſchlüſſe zu
faſſen. Man müßte doch erſt abwarten, ob ſich ſolchegwiſchen
fälle wiederholen und etwa gar zu einem Syſtem auswachſen
würden. Dieſer Standpunkt wurde auch im weſentlichen
von dem Wortführer der nationalen Partei gu'geheißen.

Betreffs der Verzögerung der Geſchäfte durch lange
Reden wurde im Seniorenkonvent vom Vertreter der
ſozialdemokratiſchen Partei die Erklärung ab
gegeben, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion ſelbſt ein
ſehe, daß, wie die Verhältniſſe einmal liegen, die Erledi
gung der Geſchäfte durch ſo lange Reden, wie ſie der Abg.
Liebknecht gehalten hat, nicht erſchwert werden dürfe. Man
habe bereits in der Fraktion darüber geſprochen und ſich
dahin geeinigt, daß künftig ſolche lange Reden
von ſozialdemokratiſcher Seite nicht mehr gehalten
werden dürfen. Dieſe Erklärung gab den Wortführern
der übrigen Parteien Veranlaſſung, dieſen Teil der Be
ſprechung für erledigt zu erklären.

Die Freiſinnige Fraktions gemeinſchaft
des Abgeordnetenhauſes hat ſich bereits dahin ent
ſchieden, den Verſuch zu machen, das gleiche und ge
heime Wahlrecht in die Wahlrechtsreformvorkage
hineinzubringen. Zu dieſen Zweck ſtellt die Freiſinnige
Fraktions gemeinſchaft in der Wahlrechtskommiſſion den
Antrag, den S 4 des Entwurfs in folgender Faſſung an
zunehmen „Das Wahlrecht iſt für alle Wahlberechtigten
gleich Es wird in Perſon durch verdeckte Stimmzettel
ausgeübt. Die Abgeordneten werden von den ſtimm
Ware Wählern des Wahlbezirks unmittelbar ge
wählt.“

Provinz und Amgegend.
F. Halkle, 15. Febr. Zu den Ausſchreitungen

anläßlich der Wahlrechtskundgebungen am
letzten Sonntag wird noch gemeldet, daß von den Ver
letzten neun in die Klinik gebracht wurden; von dieſen
ſind drei ſchwer verletzt. Die übrigen Verletzten
entzogen ſich der polizeilichen Feſtſtellung ihrer Namen.
Anläßlich des Zuſammenſtoßes am Stadttheater (nicht
am Neuen Theater) wurde eine Kompagnie Jafanterie
alarmiert; ſie brauchte aber nicht einzugreifen, da die
Volksmenge inzwiſchen zerſtreut worden war. Die
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Polizei war mit Schußwaffen ausgerüſtet, machte
jedoch von ihnen keinen Gebrauch. In der geſtrigen
Sitzung der Stadtverordneten brachten die Sozial
demokraten eine Jnterpellation ein, betr.
die geſtrigen Zuſammenſtöße der gegen das preu
ßiſche Wahlrecht Demonſtrierenden mit der Polizei.
Bürgermeiſter v. Holly lehnte jedoch die Beantwor
tung der Interpellation ab, weil dieſe Angelegenheit
nicht dem Magiſtrat, ſondern dem Regierungspräſi
denten unterſtehe. Der ſozialdemokratiſche Stadt
verordnete Thiele brachte dann ſeine Beſchwerden
beim Polizeietat vor. Stadtverordnetenvorſteher
Steckner und Bürgermeiſter v. Holly ſprachen ihr leb
haftes Bedauern darüber aus, daß bei der Demon

Wwan Verwundungen vorgekommen und auch Un
chuldige mit betroffen worden ſeien. Das Einſchreiten

der Polizei und der Gebrauch der Waffe ſei aber unter
den obwaltenden Umſtänden notwendig geweſen.

F Erfurt, 15. Febr. Der kürzlich verſtorbene
Oberpoſtkommiſſarius a. D. Fiſcher in Erfurt ver
machte dem Wohltätigkeitsverein Jugendhort“, deſſen
Zweck iſt, für Waiſen und Halbweiſen nach Kräften
zu ſorgen, ein Kapital von 6000 Mk. zur freien Ver
fügung. Dieſes zahlten am Sonnabend die Erben aus.

Magdeburg 14. Febr. Am Sonnabend glitt
der Arbeiter Otto Käs dorf auf dem Dache des Neu
baues Körnerplatz 2 aus und ſtürzte vier Stock
werke herab. Beſinnungslos wurde er in das
Krankenhaus gebracht.

F Derenburg (Landkr. Halberſtadt) 15. Febr.
Das Doringſche Haus iſt infolge großer Baufälligkeit
in ſeinem Jnnern vollſtändig zuſammen
geſtürzt. Die Bewohner mußten im Armenhauſe
untergebracht werden.

FOſchersleben, 14. Febr. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich heute morgen gegen
„7 Uhr auf dem Halberſtädter Bahnübergang in der
Halberſtädterſtraße. Die Witwe Helene Heine
mann aus Hornhauſen, Mutter von mehreren uner
wachſenen Kindern, geriet beim KUberſchreiten der
Geleiſe unter den Eilgüterzug Magdeburg Halber
ſtadt. Der Bedauernswerten wurden beide Beine
unterhalb der Knie ab gefahren. Wen die Schuld
an dem Unfall trifft, wird die Unterſuchung ergeben
müſſen. Die Schwerverletzte wurde ins Kreiskranken
haus geſchafft

F. Weida, 15, Febr. Der 29 jährige Maurer
Ectnſt Blumenroth von hier wurde durch Huftritte

eines Pferdes ſo ſchwer am Unterleib verletzt, daß er
in der Jenger Klinik jetzt geſtorben iſt.

Forſt (Niederlauſitz), 14. Febr. Ein ver
hängnisvoller Jrrtum hat dem Parkarbeiter
Dreggan das Leben gekoſtet. Jm Wirtshauſe ſah
er beim Veſperbrot eine geſüllte Flaſche ſtehen. Jn
der Annahme, ſie enthzalte Schnaps, trank er daraus.
D. iſt bald darauf im Krankenhaus geſtorben. Seine
Kameraden, die an der Flaſche genippt hatten, blieben
unverl tzt. Die Flaſche enthielt eine Benzinlöſung

Dresden, 14 Febr. Hier wurde eine allein
wohnende Witwe von einem Einbrecher, der ſich
unter dem Bette verſteckt hatte, mit dem Revolver in
e Hand gezwungen, ihre Erſparniſſe in Höhe von
250 Mk. herauszugeben. Er floh darauf über die
Dächer, wurde aber mit Hilfe eines Schornſteinfegers
feſtgenommen.

CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 15. Februar 1910.

D Quatember ſteht auf dem Kalenderblatt des
morgenden Tages zu leſen. Was iſt denn das Ka
tholiken unter unſeren Leſern werden es wohl wiſſen,
aber die wenigſten unter den Proteſtanten. Hat doch
bei uns das Faſten ganz aufgehört, und mit ihm hängen
die Quatember zuſammen, die quattuor tempora, vier
Zeiten, die viermal im Jahre wiederkehrenden Wochen,
in denen ein ſtrengeres Faſten geboten iſt, nämlich an
drei Wochentagen, Miltwoch (der vorzugsweiſe den
Nanten Quatember erhielt), Freitag und Sonnabend.
Am Mittwoch pflegt man Mietsverträge abzuſchließen,
Rechnungen zu bezahlen und Steuern zu entrichten.
Auch in der evangeliſchen Kirche wurde dieſes Faſten
noch lange beibehalten und beſteht in der engliſchen
Kirche heute noch. Die reformierte Kirche führte ſtatt
deſſen die vierteljährlichen Bektage ein. Jhre Bedeu
tung in geſchäftlicher Beziehung haben die Quatember-
tage jetzt überall eingebüßt.

Volksſchüler und Handwerker. Die
Stadt Düſſeldorf hat die Einrichtung getroffen, daß
die Schulleiter einige Monate vor den Entlaſſungs
termine die Knaben der Volke ſchulen auf die Wichtig
keit eines gelernten Handwerkeberufes aufmerkſam
machen. Die Handwerkskammer hat ſich über dieſe
Maßregel, die auch in Krefeld ſeit zehn Jahren be
ſteht, ſehr günſtig geäußert. Hieraus nahm die
Regierung Veranlaſſung, die Einrichtung in der
Weiſe zu einer allgemeinen zu machen, daß ſie zunächſt
in den größeren Orten die Schulleiter hat anweiſen
laſſen, ein Verzeichnis der zur Entlaſſung gelangenden
Knaben, die ein Handwerk erlernen wollen, ſechs
Wochen vor der Entlaſſung aufzuſtellen und mit einer

allgemeinen Angabe über Veranlagung und Führung
des Schülers der Ortsbehörde einzureichen. Dieſes
Vorgehen verdient weiteſte Beachtung. Einerſeits iſt
der Mangel an Lehrlingen eine Kalamität für
das Handwerk geworden, anderſeits nimmt die
Jntereſſeloſigkeit der arbeitenden Bevölkerung an der
Erziehung ihrer Kinder mehr zu; wenn der Junge
oder das Mädchen nur recht ſchnell mit verdienen
helfen, was aus ihnen ſpäter wird, kümmert leider
manche Eltern nicht. Es iſt deshalb mit Freuden zu
begrüßen wenn ſchon in der Schule auf die Wichtig
keit der Ausbildung bei einem tüchtigen Handwerker
in Verbindung mit dem Beſuch der Fortbildungsſchule
hingewieſen und dadurch die Erkenntnis gefördert
wird, daß jene Ausbildung dauernd mehr Lohn und
Erfolg verſpricht, als der „Beruf“, ſchnell zu „ver
dienen“. Auch in unſeren Schulen und
zwar nicht bloß den Volksſchulen, ſondern auch der
Bürgerſchule dürfte das rheiniſche Beiſpiel zu
empfehlen ſein, denn auch das hieſige Handwerk ver
dient dieſelbe Berückſichtigung.

Zur Begegnung des Halleyſchen
Kometen und der Erde. Der als Nordlicht
forſcher bekannte norwegiſche Profeſſor Birkeland hat
ſich an verſchiedene deutſche Profeſſoren mit dem Er
ſuchen gewendet, eine wiſſenſchaftliche Expedition nach
Finnland zur Beobachtung der zu erwartenden ſehr
bedeutenden Störungen auszurüſten, die durch den
Eintritt des Schweifes des Halleyſchen Kometen in
die Atmoſphäre der Erde zu erwarten ſind. Der
kritiſche Tag wird der 18. Mai d. J. ſein. Birkeland
iſt der Anſicht, daß der Schweif aus elektriſch geladenen
Strahlungen beſteht, die am Abend des 18. Mai ge
waltige Nordlichterſcheinun gen und
Störungen in unſerer Atmoſphäre hervorrufen werden,
wie wir ſie bisher noch nicht gekannt haben. Man
glaubt, dieſe Erſcheinungen am kräftigſten und zahl
reichſten im Norden beobachten zu können.

Hat Jeſus gelebt, eine Antwort auf die
Frage des Profeſſors A. Drews. Uber dieſes Thema
ſprach am Montag abend in Müllers Hotel Herr
Superintendent Prof. Bithorn vor einer ſehr zahl
reichen Zuhörerſchar. Der Redner führte etwa aus
Was behauptet Artur Drews: Chriſtus habe nicht
exiſtiert. Der Chriſtusglaube iſt unabhängig vom
Leben Jeſu, der wieder keine geſchichtliche, ſondern eine
mythiſche Perſon ſei. Schon vor Jeſu iſt ein Jeſu
glauben vorhanden geweſen, wie der Verfaſſer aus

dem alten Teſtament in dem ein auegeprägter Meſſias
glaube zum Vorſchein kommt, nachzuweiſen ſucht.
Drews vehauptet ferner, im Antoniuskult liegen die
tiefſten Wurzeln des Chriſtenglaubens. Zum neuen
Teſtament übergehend ſucht Drews daraus darzulegen,
daß es ſich in dieſem nur um Mythen handelt, alſo
um Perſonen ohne geſchichtlichen, realiſtiſchen Hinter
grund. Auch in den Paulusbriefen ſeien die Stellen
vom Leben und Lehren Jeſu keine geſchichtliche Er
innerung; Paulus ſelbſt weiß nichts und alle dieſe
Stellen in ſeinen Briefen ſind von ſpäteren Chriſten
eingeſchoben. Außer Paulus treten aber noch Joſeſus
und der römiſche Geſchichtsſchreiber Tacitus (54 bis
117 n. Chr) für Jeſu in die Erſcheinung. Joſefus iſt
nicht einwandfrei, auch nach dem Urteile der Theologen,
aber Tacitus weiſt ausdrücklich auf Jeſu wiederholt
hin. Drews bezeichnet auch dieſe Stellen als Ein
ſchiebſel und ſtützt ſich als Eideshelfer auf einen fran
zöfiſchen Gelehrten, der es ſich zur Aufgabe gemacht
hat, den Kaiſer Nero in Schutz zu nehmen. Alſo alle
hiſtoriſchen Exiſtenzen werden von Drews verworfen.
Auch die Evangelien, Dieſe bezeichnet der Gelehrte als
mythiſche Produkte, die erſt nach Paulus entſtanden ſind.

Sie ſeien rein wiſſenſchaftlich geſchichtliche Er
örterungen, in denen eine beſtimmte religiöſe Abſicht
obgewaltet habe. Sie ſind nur der Erbauung ge
widmet. Auch die Ausſprüche Jeſu in der Bergpredigt
ſind nach Drews altteſtamentlichen und jüdiſchen
Urſprungs; ſie laſſen Originalität und Einzigartigkeit
vermiſſen und er bezeichnet ſie kurz als ein
Konglomerat von allexlei Ausſprüchen verſchiedener
Perſonen. So kommt alſo Drews zu dem Schluß
reſultat, daß Jeſu eine Perſon der Dichtung, Paulus
aber der Schöpfer der Chriſtenreligion iſt. Jm
zweiten Teile beſchäftigte ſich der Redner mit der
Kritik dieſer Auffaſſung und Begründung des Pro
feſſors Drews. Das meiſte vom vorchriſtlichen Kult,
was Drews behauptet, iſt aus der Luft gegriffen und
auch inbezug auf die jüdiſehen Sekten hat ſich der
Gelehrte ſchwer geirrt, da ſie erſt ſpäter auftauchen.
Doch alles dies regiſtriert der Redner nur. Haupt
ſache iſt, daß aus den Galaterbriefen des
Paulus klar hervorgeht, daß Chriſtusgemeinden
beſtanden haben, die von Apoſteln geleitet wurden
und die Zeugen dafür waren, daß Jeſus tat
ſächlich gelebt hat. Auch aus dem 1. Korintherbriefe
geht hervor, daß Paulus als Augenzeuge für das Leben,
den Tod und die Auferſtehung Jeſu zu gelten habe.
Schon damit iſt das Daſein der Perſönlichkeit Jeſu
hiſtoriſch nachgewieſen und die Behauptung hinfällig,
daß ſich die Apoſtel ein Bild des zum Himmel erhöhten
Chriſtus zurecht „phantaſiert“ haben. Die Gewißheit,
daß Jeſu tatſächlich gelebt habe, dränge ſich auch jedem

Leſer der Evangelien von ſelbſt auf, denn eine ſolche
Perſönlichkeit, wie ſie hier geſchildert wird, wie ſie in
der Bergpredigt und den Gleichniſſen in die Erſcheinung
tritt, konnte die Menſchheit nicht aus ſich ſelbſt erfinden,
da ſein Wirken und ſeine Worte, ſeine bilderreiche
Sprache und ſeine Anſchauung weit über allem
Menſchlichem ſteht. Paulus hat wohl die Formeln
erfunden, nur Jeſu kommt aber als der eigentliche
Schöpfer der Welt Religion in Betracht. Gerade die
Unvollkommenheit der Evangelien, die Drews in
der Hauptſache für ſeine Anſchauung in Au-
ſpruch nimmt, ſei der beſte Beweis für die
Echtheit der AUberlieferung der Perſon Jeſu.
Auch daß die Evangelien ſpätere Produkte ſeien,
ſei nicht ſtichhaltig und auf Grund der hiſtoriſchen
Forſchung ſehr unwahrſcheinlich; die Anſchauung
aber, die Evangelien ſeien eine Sammlung von
Mythen, muß entſchieden zurückgewieſen werden.
Allerdings komme es für die Wirkung einer Perſon
die wir nur aus der Uberlieferung kennen, nicht darauf

an, ob ſie tatſächlich gelebt hat, wenn man nur die
innere Uberzeugung von ihrem Daſein hat. Das gelte
aber nicht von einem Chriſten, der in der Perſon Jeſu
das Heil ſeiner Seele ſucht. Für ihn müſſe es ſichere
Gewißheit ſein, daß dieſer Chriſtus wirklich gelebt hat;
mit philoſophiſchen Jdeen und Formeln ſei ihm daher
nicht gedient. An dieſer Gewißheit brauche ſich die
Chriſtenheit durch den Prof. Drews nicht irre machen
zu laſſen und Redner bedauert es, daß der Gelehrte
mit ſolcher Leichtfertigkeit an hiſtoriſch feſtgeſtellten
Tatſachen vorbeigegangen iſt. Mit der Folgerung,
daß wir auf Grund der Drewsſchen Anſchauung mit
allem Fleiß dahin wirken müſſen, unſere religiöſe
Volksbildung auf ſolidere Grundlagen zu ſtellen, ſie
mehr zu konzentrieren und allen Wuſt auszumerzen,
das perſönliche Wertempfinden zu ſteigern und mehr
chriſtliche Lebensanſchauung hineinzutragen, ſchloß der

Redner ſeine Ausführungen. Lebhafter Beifall!
Eine Debatte wurde nicht beliebt.

Das 66. Stiftungsfeſt feierte der Bürger Geſang
verein am Montag abend durch Feſttafel und Ball im
Tivoli. Zahlreich waren die Mitglieder des Vereins mit
ihren Damen erſchienen und hatten an drei feſtlich ge
ſchmückten Tafeln Platz genommen. Gegen 29 Uhr
begann die Feſttafel mit dem von den aktiven Mitgliedern
vorgetragenen erhebenden Sängerwahlſpruch des Vereins
„Treu unſer Herz, wahr unſer Wort, deutſch unſer Lied, Gott
unſer Hort“, worauf man den gebotenen kulinariſchen Ge
nüſſen, die allſeitigen Beifall fanden, ſeine volle Aufmerk
ſamkeit ſchenkte. Daß bei einem würzigen Mahl treffliche
Reden nicht fehlen dürfen, iſt ſelbſtoerſtändlich. Herz
liche Begrüßungsworte richtete der Vorſitzende an
die Feſtteilnehmer und mit anerkennenden Worten
hob man die Verdienſte des jetzigen Geſamtvorſtandes
hervor. Auch den Damen, die ſolche Feſte immer
verſchönen helfen, galten einige Trinkſprüche. So feierte
man mit Wort und Lied alles Edle und Schöne und eine
gehobene Stimmung bemächtigte ſich bald aller Teil
nehmer. Nachdem die Tafel zu Ende, trat der Ball
in ſeine Rechte und alt und jung drehte fich im
fröhlichen Reigen nach den bewährten Klängen unſeres
Stadtorcheſters. Köſtliche Uberraſchungene boten ſich bei
einem abwechſelungsreichen Kotillon und ſrin buntfarbiges
Gepräge trug weſentlich zur Hebung der Feſtſtimmung
bei. Erſt in den Morgenſtunden erreichte das ſchöne Feſt
ſein Ende, auf deſſen Wohlgelingen der Verein ſtolz ſein kann.

Statiſtiſches aus dem Kreiſe Merſeburg.
Die „Amtlichen Mitteilungen des Kgl. Konſiſtoriums der
Provinz Sachſen veröffentlichen ſtatiſtiſche Nach
richten vom Jahre 1908 über die evangeliſche
Kirche in den einzelnen landrätlichen Kreiſen. Wir
entnehmen der Statiſtik die Angaben für den Landkreis
Merſeburg. Jm Jahre 1908 betrug die Geſamtzahl
der Geburten von Kindern evangeliſcher Eltern im Kreiſe
Merſeburg 2774. Hiervon waren 2354 Kinder aus rein
evangeliſchen Ehen, 95 Kinder aus Miſchehen, 325 unehe
liche Kinder. Die Geſamtzahl der evangeliſchen Taufen
bezifferte ſich auf 2687, davon haben empfangen die Taufe 2322
Kinder aus rein evangeliſchen Ehen, 68 Kinder aus Miſchehen,
297 uneheliche Kinder. Die bürgerlichen Eheſchließungen
evangeliſcher Paare und Paare gemiſchter Konfeſſion be
trugen insgeſamt 743. Hiervon waren 718 Eheſchließungen
rein evangeliſcher Paare, 25 gemiſchter Pagare. Von den
Paaren gemiſchter Konfeſſion war in 10 Fällen der
Bräutigam evangeliſch, in 15 die Braut evangeliſch. Die
evangeliſchen Trauungen waren insgeſammt 696, von denen
678 rein evangeliſcher, 18 gemiſchter Paare waren. Von
den Paaren gemiſchter Konfeſſion war der Bräutigam in
5 Fällen bezw. die Braut in 13 evangeliſch.

Ans dem Merſeburger und benachbarten Zreiſen,

g. Löſſen, 15. Febr. Die erſten Stare, z a.
20 Stück, wurden am vergangenen Freitag in dem
Wehricht hier geſichtet; auch die Stille des Waldes
wird jetzt ſchon öfter durch den Ruf des Spechtes und
den verſuchten und noch nicht recht zur Vollendung
gebrachten Geſang der Kohlmeiſe unterbrochen, und
auch noch andere gefiederte Lieblinge beginnen mit
ihren Frühlingstönen.

s Biſchdorf, 15. Febr. Die im benachbarten
Orte Netzſchkau wohnende Familie des Maurers
Walter zählt zurzeit fünf Generativnen. Die
Ururgroßmutter zählt nicht weniger denn 95 Jahre
(geb. 1815), die Uraroßmutter 78 Jahre (geb. 1832),
die Großmutter 53 Jahre (geb. 1857), die Mutter mit
24 Jahren (geb. 1886) und die Tochter mit 1 Jahre
(geb. 1909), während in männlicher Linie Ururenkel
von 8 Jahren da ſind. Sämmtliche Perſonen erfreuen
ſich, mit Ausnahme der leider erblindeten Ururgroß
mutter, des beſten Wohlbefindens. Gewiß eine große
Seltenheit!



g. Lützkendorf, 14. Febr. Der von hier gebürtige
Einwohner S. machte vor einigen Wochen in Bremen,
wohin er gereiſt war, ſeinem Leben durch Erſchießen
ein Ende. Aber die Motive, welche den Bedauerns
werten, der ſich in geordneten Verhältniſſen befand, zu
dieſem Schritte veranlaßten, verlautet, daß er für
einen nahen Verwandten in Bremen Bürgſchaften
übernommen hatte, durch die er erhebliche Verluſte
erlitt, nachdem der Verwandte in Konkurs
geraten war.

F Corbetha, 14. Febr. Die Königl. Eiſenbahn
direktion zu Halle a. S. hat dem in der Bahnmeiſterei
Corbetha in Dienſten ſtehenden Bahnwärtern Friedrich
Helm Corbetha, Karl GrauKriechau, Albert
KnuötzſchBurgwerben die doppelten Auszeichnungs
ſchnüre verliehen. Die Beamten konnten am 1. April
n auf eine 10 jährige ſtraffreie Dienſtzeit zurück

icken.
8 Groß-Corbetha, 14. Febr. Nachdem hier

ſelbſt erſt kürzlich ein Einwohner ſich das Leben ge
nommen hat, hat ſich geſtern abermals dieſer traurige
Fall ereignet. Die ungefähr 60 Jahre alte Ehefrau
des Korbmachers S. hat ſich geſtern erhängt.
Häusliche Verhältniſſe ſollen der Grund der ver
zweifelten Tat geweſen ſein, deren Ausführung die
Verſtorbene ſchon früher einmal verſucht hat. Damals
aber wurde ſie noch gerettet.

Bahnhof Corbetha, 14. Febr. Uber das
Verſchwinden des Eiſenbahnbeamten
Damm hört man noch, daß dienſtliche Vergehen, die
einen ſolchen Schritt rechtfertigten, nicht vorliegen,
denn ein kürzlich vorgekommener Fall von Dienſt
verſäumnis war vollkommen erledigt. Die von ihm
verwaltete Kaſſe iſt in Ordnung. Er hatte ſich noch
in den letzten Tagen an auswärtigen Vergnügungen
beteiligt und war heiter und guter Dinge geweſen.
An dem betreffenden Tage hatte er ſich früh von ſeinem
Logiswirt wecken laſſen, ſich dann aber wieder hin
gelegt und war nicht zum Dienſte gegangen. Als
erſterer wieder nach Hauſe kam, war ſein Mietsmann
verſchwunden. An einen Unglücksfall glaubt man
nicht, denn er hat ſeine privaten Angelegenheiten
vorher in Ordnung gebracht und ſeine kleinen
Schulden bezahlt. Man ſteht vor einem völligen
Rätſel, deſſen Auflöſung indes die Zukunft jedenfalls
bringen wird.

8Freyburg, 14. Febr. Ein tieftrauriges
Kapitel iſt es, das von dem Carl Richard Broh
merſchen Konkurs erzählt. Richard Brohmer,
einer der älteſten und angeſehenſten alten Freyburger
Familien entſtammend, Erbe eines der ſchönſten Frey
vburger Patrizierhäuſer, eines blühenden Geſchäftes,
das wohl eine Goldgrube genannt werden konnte und
das er dann verkaufte, um nur ſeinen Weingroßhandel
zu betreiben, ein reicher Mann von zuhauſe aus, be
kleidet mit vielen Ehrenämtern ſeiner Vaterſtadt, hat
es im Laufe von 20 Jahren vermocht, nicht nur ſein
reiches Habe zu verſchleudern, ſondern auch noch eine

Schuldenlaſt aufzuſummen, deren Höhe eine erſchreckende

iſt. Hier werden ſchätzungsweiſe Zahlen genannt,
die weit über Freyburger Verhältniſſe gehen.
Richard Brohmer hat ſich mit allen möglichen Mit
teln bis jetzt über Waſſer gehalten, Gott und alle
Welt angepumpt, hat ſeine bedauernswerten Ver
wandten, die ihn immer wieder mit bedeutenden
Geldſummen zur Hilfe eilten, mit in ſein nur durch
ihn ſelber herbeigeführtes Unglück hineingezogen
und iſt dann heimlich davongefahren, nachdem er ſo
ziemlich die halbe Stadt Hineingelegt. Richard
Brohmer iſt verſchwunden, das letzte Lebenszeichen
ſoll er an ſeine Familie aus Genua geſandt haben.
Etwa 400 Gläubiger dürften zuſammen kommen
ob für dieſe viel Prozente herausſpringen werden
Die Sachlage iſt eine troſtloſe.

g Querfurt, 15. Febr. In voriger Woche hat
man mit dem Bahnbau Querfurt Mücheln
in Nemsdorfer Flur begonnen. Es ſind 50 Mann
einer Berliner Tiefbau Firma mit den Erdarbeiten
beſchäftigt.

v. Dökllnitz, 13. Febr. Infolge der reichlichen Nieder
ſchläge der letzten Tage war der Boden des ſog. Ton
berges gegenüber der Rittergutsziegelei derart auf
geweicht, daß mehrere Kippwagen der Feldbahn, die dort
hinaufgeführt iſt, aus der Höhe mit Mann und Maus, d. h.
mit den davor geſpannten Ochſen nebſt Führer in die Tiefe
ſtürzten, ohne jedoch erheblichen Schaden zu nehmen. Das
Schauſpiel hatte natürlich viele Zuſchauer herbeigelockt,
die rat- und hilflos dem Vorgange zuſchauten.

Wetterwarte.16. Febr. Zunächſt etwas wärmer mit Schneefall.
Später aufheiternd und etwas kälter werdend. 17. Febr.
Heiteres Froſtwetter. Neuer Wetterumſchlag in Ausſicht.

Gerichtsverhancdlungen.
Der große Mansfelder Krawallprozeß.

Vor dem Schwurgericht in Halle nahm Montag der große
Mansfelder Aufruhrprozeß ſeinen Anfang, nachdem in der
letzten Woche bereits einige vor dem eigentlichen Hettſtedter
Krawall liegende Vorgänge abgeurteilt worden waren.
Jetzt handelt es ſich um eine Anklage wegen ſchweren
Landfriedensbruchs gegen zehn Perſonen,
darunter eine Frau, und gegen zwei Perſonen wegen ein
fachen Landfriedensbruchs. Es ſind dies der Schloſſer Lohſe,
der als Hauptangeklagter in Frage kommt, die Bergleute
Marczek, Schäfer, Schneider, Kaczmarek, Schröder, Regel,
Bielert, Brühahn, Schütze und Finzel, ſowie die Fabrik
arbeiterfrau Müller. Die Angeklagten ſtammen ſämtlich
aus Hettſtedt oder dem benachbarten Molmeck und
befinden ſich teilweiſe in Unterſuchungshaft. Der
große Mansfelder Bergarbeiterſtreik mit ſeinen be
kannten Begleiterſcheinungen iſt noch in aller Erinnerung.
Es war nach langen Bemühungen dem alten ſozial
demokratiſchen Bergarbeiterverband gelungen, im Mans
felder Bergrevier Fuß zu faſſen. Die Mansfelder Gewerk
ſchaft verbot jedoch ihren Arbeitern die Zugehörigkeit zu
dieſen Verband und kündigte 40 Bergleuten, die ſich
weigerten, aus dem Verband auszutreten. Um die Wieder
einſtellung dieſer gemaßregelten Kameraden zu erzwingen,
trat ein großer Teil der Belegſchaft in den Streik, der jedoch
nach mehrwöchentlicher Dauer erfolglos abgebrochen werden
mußte. Der Zorn der Streikenden gegen die Arbeitswilligen
machte ſich zunächſt in Beläſtigungen und Beſchimpfungen
Luſt. Dann kam es aber am Nachmittag des 21. Oktober

zu großen Aufläufen, gegen die die Gendarmen allein
nicht auskommen zu können glaubten, ſo daß der Landrat
militäriſche Hilfe aus Magdeburg requirierte. Das Militär
hielt ſich eine geraume Zeit im Streikrevier auf, über das
der kleine Belagerungszuſtand verhängt worden war. Den
beſonderen Unwillen der Streikenden erregten die vor dem
Tor der Kupferkammerhütte aufgepflanzten Maſchinen
gewehre, eine Maßnahme, die bei den Interpellationen im
Reichstag und Landtag Anlaß zu langen Debatten gegeben
hat. Der zur Anklage ſtehende Vorgang ereignete ſich am
Gewerkſchaftsbahnhof des Niewandſchachtes. Dort er
wartete eine nach Tauſenden zählende Menge Streikender
mit ihren Frauen und Kindern die Ankunft eines Zuges
mit Arbeitswilligen. Trotzdem der Zug aus Gründen der
Vorſicht ſchon vor dem Bahnhof hielt, kam es dennoch zu
tumultuariſchen Szenen. Die Streikenden nahmen die
Arbeitswilligen in die Mitte und ſollen fie nach der An
klage verhöhnt, beſchimpft und geſchlagen haben. Die
Gendarmen, die den Arbeitswilligen zu Hilfe kamen,
ſollen tätlich angegriffen worden ſein. Dieſe Vorgänge
pflanzten ſich bis auf den Hettſtedter Marktplatz fort. Es
find zur Verhandlung 60 Zeugen geladen Wir werden
über den Ausgang des Prozeſſes berichten.

Vermiſchtes.
(Eine brennende Hängelampe auf

ſpielende Kinder) Jn Hameln fiel in der Küche
der Wohnung des Gefängniswerksvorſtehers Nieße die
brennende Hängelampe plötzlich von der De cke herab und
explodierte. Von den in der Küche ſpielenden vier
Kindern des Nieße wurden zwei durch Brand wunden
ſo ſchwer verletzt, daß ſie noch in der Nacht ſtarben.
Das dritte liegt hoffnungs los darnieder; ein viertes
Kind und ein anderes kleines Mädchen erlitten erheb
liche Brandwunden. Das Elternpaar Nieße war auf
einer Reiſe abweſend.

(Schiffsunglück in der Magellanſtraße.)
Santiago de Chile, 15. Febr. Der in der Magellan
ſtraße weſtlich von der Jnſel Huambtin geſcheiterte engliſche
Dampfer „Lima“iſtvollſtändig verloren. Dagegen
ſind die noch an Bord befindlichen Perſonen, 44 Paſſagiere
und 38 Mann Beſatzung, anſcheinend unverſehrt. Der
Dampfer befand ſich auf der Uberfahrt von Liverpool nach
Callao (Peru).

Neueste Nachrichten.
Mülheim (Ruhr), 15. Febr. Beim Rangieren eines

elektriſchen Laufkrans kam ein Arbeiter der Starkftrom
leitung zu nahe und wurde auf der Stelle getötet. Ein
26 jähriger Kranführer geriet zwiſchen zwei Wagenpuffer
und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er ſtarb.

Trieſt, 15. Febr. Heute vormittag wurde in Gegen
wart des Handelsminiſters der neue Franz Joſef
Hafen, ein Teil des großangelegten Hafens feierlich er
öffnet und dem Verkehr übergeben.

Paris, 15. Febr. Aus Liſſabon trifft die Nachricht
ein, an Bord des auf dem Tajo liegenden engliſchen
Schiffes „Aboyne“ habe ſich eine furchtbare
Exploſion zugetragen, durch die das Deck losgeſprengt
wurde. Das Schiff ſank mit dem Vorderteil auf Grund.
Fünf Matroſen wurden tödlich, vier ſchwer ver
Letzt. Die Exploſion iſt, ſoviel bis jetzt feſtgeſtellt werden
konnte, durch Grubengas erzeugt worden, das ſich in den
Kohlenbunkern des Schiffes angeſammelt hatte und durch

einen unglücklichen Zufall in Brand geriet.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Bublikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.
Todes- Anzeige.

Montag mittag 12 Uhr ſtarb unſere
Mutter, Schwieger Groß und Urgroß-
mutter, die verwitwete

Friederike Löther
im Alter von 87 Jahren. Dies zeigt mit
der Bitte um ſtille Teilnahme tiefbetrübt an

im Namen der Hinterbliebenen
August Löther.

Die Beerdigung findet Mittwoch nach
mittag 3/2 Uhr von der Kapelle des Stadt
friedhofes aus ſtatt.

Emser Pastillen
aus den Königl. Betrieben zu Ems.

Schachtel

Altbewahrt bei Husten, Heiserkeit etc. J

„Seit 3 Jahren litt ich an
heftigen, häßlichen

besiohlßalzschla

Schon nach 3täg. Gebrauch von Zuckers
Patent-MNedizinal- Seife war der Erfolg
augenfällig. Die Pickel trockneten ein und
es bildeten ſich keine neuen mehr. Nach
Verbrauch von 2 Stück war meine Haut

einem

vollſtändig rein. P. N. in Crefeld.“
a Stck. 50 Pf. (15970 ig) und 1,50 Mk.
(35 ig, ſtärkſte Form). Dazugehörige
Zuckkob Creme 75 Pf und 2 Mk., ferner
Zuck2ob Seife (mild), 50 Pf. und 1,50 Mk.

Am Sonnabend den 18. Febr. d J
vorm. 10 Uhr, ſoll im Geſchäftszimmer der
Garniſonverwaltung hier, woſelbſt auch die
Bedingungen eingeſehen werden können, die
Abfuhr der Aſche und des Mülls ver
dungen werden

Vorſchriftsmäßige Angebote werden bis
zu dem genannten Zeitpunkt entgegen ge
nommen.

Garniſonverwaltung
Lwanadhergkel gering.

Mittwoch den 16. Februar 1910.,
vormittags 1t Uhr,

werde ich im Gaſthofe zur „Gold. Kugel“
hierſelbſt
1 Vertikow u. 1 Kommode
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Pietzmer, Gerichtsvollzieher

Zwunesverstelgerung,
Mittwoch den 16. d. M.

vormittags 10 Ubhr,
verſteigere ich im „Caſtno“ hier
72 FPlaschen guten Rotwein.

Merſeburg, den 15. Februar 1910.
Teanehnite, Gerichtsvollzieher.

amtlich beſtellt

Bierdruckvorrichtungen.
e Jm Wetrieb befindliche Bierdruckappargte werden nach der
neueſten Polizei Verordnung ſachgemäß eingerichtet

Gustav Engoel, Mechavikermeister,
er Reviſor und Sachverſtändiger ſür VBierdruck

Bei Milh Kieslich und Rich. Kupper.

e
Gicht, Gliederreißen, Nerven
ſchmerzen, Hüftweh, Geſchwulſt r.
ſind oft unerträgtich, vaher gebraucht man

(echt Kiefernadeläther- Waldwollöl)vorrichtungen im K eiſe Merſeburg.

Ab,Bouillon Würfela
zu Gemüsen,

„SGaucen usw.

zu Bouillon-Suppen,

kfleischgerichten,

Nur echt mit dem Namen MAGGI und dem Kreuzstern.

ein retnes unſchädliches Naturprodufkt.
Electricum witkt gleichſam elektriſterend
auf den Körper und nicht wie ſpiritusſe
Einreibungen nur momentan, ſondern iſt
von kräftig durch zreiſender, ſchmerz
ftillender Wirkung. Echt nur in Flaſch.
a 60 Pf, Mk. 1 u. 2 mit dem
Namen Otto Reichel, Serlin SO. Jn
MerseburgbeiRienard Kupper,

Central Drogerie.

Aclegante Aamenmaslen

zu verleihen Damimstr II 2. Etg.
e

2 Damenmusken
zu verleihen Poſtſtraße 12.
ch



e Jugdnutung
auf dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk der
Gemeinde Reipiſch, enthaltend za. 660
Morgen, ſoll

Dienstag den 1. März er.
nachmittag 3 Uhr,

in Gaſthofe des Herrn R. Erbis zu
Reipiſch öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Die Jagdbedingungen werden im Ter
mine bekannt gemacht.

Reipiſch, den 12. Februar 1910.
Der Jagdvorſteber.

DomFrauenhülfe.
Freitag den 18. Februar, nachmittags

4 Uhr, in „Müllers HotelMitglieder Verſammlung.
Fran von Eiſenhart Rothe.

Pürgerperein

für ſtüdt. Jutereſſen.

Vereins Verrammlune
mäß Satz 11 der Satzungen
ienstag den 22. Februar l. J.,

abends 8/2 Uhr,
im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Verleſung des letzten Protokolls.
2. Rechnungslegung und Entlaſtung des

Kaſſenführers.
3. Feſtſetzung des Jahresbeitrages.
4. Vorſtandswahl.
5. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Flelln. Feuerwehr.

1. (Furner) Komp.
Montag den 21. Februar,

abends Uhr,
pell

in der Kädtiſchen Turnhalle
Beſichtigung ſämtlicher Aus

rüſtungsftücke.
Mannſchaften, welche am Erſcheinen be

hindert, müſſen ſämtliche Stücke zur feſt
geſetzten Zeit nach der Turnhalle ſenden

Der Brandmeiſter

Operbeung.
Sonntag den 20. Februar

großer

Volksmaskenhall.

Dazu ladet ergebenſt ein
Herm. Wüunſche.

Masken ſind im Lokale
zu haben.

Thüringer Hof.ringe rechts.

TäglichKonzert des banerorcderten III

Entree frei.

Dfeters Restaguratlon

h Sehlachtofsst.
Goldne Kugel.

Mittwoch
Seohlaehtefest.

Hoſſiſcherei.
Mittwoch D. Schlachtefeſt.

Kretschmers Hestaurstien,
DonnerstagS schlgchteſest.

a DonnerstagS fr. hausſchlachtene Burſ
Frieder mee Vogel, Roßwarkt 1

Donnerstag

re ha ſhlaht. Surf
G. Fischer, genſeler-

n e neneReidtstrone.
Auf zum

karnevaliſtiſchen Abend Da
Mittwoch den 16. d. R. in den unteren Lokalitäten

Freundlichſt ladet ein Magdalena Knietzseh

Oder3 Kaiser-Wilhelms- Halle.
Sonntag den 20. Februar, e 8 „Ehr,

Leipziger Seidel- Sänger.
Direktion Arthur Seide

Vollständig neues, hier noch nie Elite-

v Programm.U. a.: Neu! „Die große Jahres Resue“ von Dir. A. Seidel.

e

Neu! „Das Stiftungs
feſt. Neu! Die berühmten Koſtüm-Duette. Neu! „Schwindlich, der lenkbare Luft
ſchiffer“ ſowie die beiden größten Schlager der Saiſon „Backfiſchſtreiche“ und „Wir

brauchen keine Männer mehr“ Burlesken.
Vorverkaufskarten a 50 Pf. ſind bei Herren Fuchs und Frahnert ſowie in der

eher weder zu haben. Galerie 30 Pf.
Nach dem Konzert Ball.

Aufruf an die ehemaligen 72er
in der Stadt und den Ortſchaften des Kreiſes Merſeburg.

Am 16. und 18. Auguſt feiert das 4. Thüringiſche Infanterie
Regiment Nr. 72 das

50 jährige Beſtehen.
Alle ehemaligen 72er, welche ſich zwecks Teilnahme an der Feier

einem Vereine nicht anſchließen können. werden kameradſchaftlichſt gebeten,
ſich am Dienstag den 15. Februar 1910 abends 8 Uhr im Ratskeller
zu Merſeburg einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 10. Februar 1910.
Die Einberufer.

Cinladung zur General-Verſammlung.
Die ordentliche General- Verſammlung des

Worschuss- Vereins zu Mersehurg
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht

findet
Sonntag den 20. Februar 1910

nachmittags 3 Uhr
im Saale der „Reiehskrone“ hierſelbſt ſtatt.

Hierzu werden ſämtliche Mitglieder des Vereins ergebenſt
eingeladen.

Tages-Ordnung.
I. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1909 und Genehmigung

der Vilanz.2. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns, Er
teilung der Entlaſtung.

3. Aenderung der Höchſtgrenze für die Kreditgewährung an die
einzelnen Mitglieder.

4. Veſchlußfaſſung über den ſchriftlichen Bericht des Verbands
reviſors.

5. Wahl des Kontrolleurs.
6. Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode aus

ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Herren M. Kunth, M. Nell
und C. Rauch

7. Erſatzwahl für das verſtorbene Aufſichtsratsmitglied Herrn
E. Richter für den Reſt ſeiner Wahlperiode.

8s. Wahl der Abſchätzungs- Kommiſſion.
9. Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbandstage in

Gräfenhainichen und dem allgemeinen Genvſſenſchaftstage in
Freiburg i. B.

Etwaige Auträge ſind bis zum I18. d. M. beim Unter
zeichneten einzureichen.

Der Abſchluß der Jahresrechnung liegt im Vereinslokal aus.
Der Aufsiechtsrat

des Vorschuss- Vereins zu Merseburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

G. Winkler. Vorſitzender.
Donnerstag

W hausſchlachtene Wurf.

O. aus.
der 2 jinn Gynnefeſen

finden gute Penſion Lindenſtraße 8 II.

Känsſſſche Tanne, Plomben etc.
Uwmarbeitung schlechtsitzender Gebiaze.

W Zahnziehen fast sehmerzles, Mäasige Preiao.
Mudoer, Merseburg, Markt 19.

Gegenüber dem Ratakeller.
Jnh. Anbert Totzke.

für meine 16/2 jährige Tochter(muſitaliſch Weißnähen und Schneidern er

G kernh. freundliche Aufnaßme vei älterem

Ehepaar oder r w. Dame. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Möbel und Instrumente
aller Art werden ſauber aufpoliert unb
repariert in und außer dem Hauſe bei
billigſter Preisſtellung. Näheres

Renumarkt 57

Herrengarderobe um Ams-
beasern

sowie Ausstattungswäseho
und Wäsche zum Ausbesserm
im Hauſe wird angenommen

Srüneſtraße 4. 2 Treppen.
Hausschlachten

nimmt an
Otto Pfelſer Gerichtsrain 7.

TFrſttlaſſige Viep Verſige nugs Ge
ſellſchaft ſucht für hieſigen Bezirk einen
guteingeführten tätigen

Hauptvertreter.
Verſich. Fachmann mit wohl organiſierten
Agentennez Gefl. Anerbieten unter
R P 4751 an Rud. inBerlin S W.

2 Irbeitsburschen
ſofort geſucht. Ernst Wolf.

Ein hieſiges Drogen und Farbengeſchäft
ſucht einen

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen. Offerten unter
„Lehrling“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

Backerlehrſſng
kann unter günſtigſten Bedingungen beßs
wöchentlichem Taſchengeld für ſofort
oder Oſtern in die Lehre treten.

Karl Günther, Bäckermeiſter,
Halle a S. Merſeburgerſtr. 104.

Nehme mit dem heutigen Tage meine
Sechneiderei

wie früher wieder auf und bitte um gütige
Berückſichtigung.

CI. FIfeldt, Hälterſtraße 9.
Lernende

für Damenſchneiderei geſucht. Auch eine
Hilfe findet Beſchäftigung.

Frau E. Prlese. Breite Straße 8.
Suche in qute Stellen

für hier und auswarte Köchin, Stuben,
Haus und Kindermädchen.
Frau Doris Wengler, Stellenverm.,

Preußerſtraße 10
Per bald oder 1. April ſuche ich für

mein Wäſchegeſchäft

1 Verkäuferin
und 1 Lernende.

Adolf Sehäfer,
Tunges Mädchen,
welches Luſt hat, die Blumenbinderei zu
erlernen, ſofort oder ſpäter geſucht.

R. RockKkendeorf, Blumengeſchäft,
Gotthardtſrraße 36.

Suche zumren Köchin m guten geugmiſen,

die Hausarbeit übernimmt.
Frau von Reden Grüne Straße 1.

Tüchtiges Mädchen
zum 1. April

WileK, SGerichtsrain
Ein ehrlichs. Huberes

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, per 1. April geſucht

Runtenplam S.
Suche zum 1. April

ein Mädchen
Oberforſtmſtr Grotfeld, Holſeſche Str. 83.

Zum I. April
zuverl. Rädchen für Küche u. Haus

geſucht. Jrau Ewert, Halleſche Str. 16.
Ein älteres ſauveres

Mädchen
für Küche und Haus zum April geſucht.
Manrermſtr. Günmther,
PrenßerſtraßeDnabhäng. Frau od. Hädchen a Aufwartun

geſucht. Martha Vogel, Roßmarkt 17.
Aushilfsweiſe zuverl. Aufwartung

geſucht für mehrere Stunden vor und na
mittags. Zu erfragen in der Exped. d.

Aufwartung
ür ſofort efar ort esental Nr. L part.



Zweite Bellage-

Volkswirtschaftliches.
Das Deutſche Zündholzſyndikat iſt als

G. m. b. H. am 8. Februar in Berlin vom Verein Deutſcher
Zündholzfabrikanten notariell gegründet worden mit einer
Beteiligung von etwa 85 Proz. Dieſes Syndikat, deſſen
Tätigkeit man bald an einer noch weitereren Ver
teuerung der Streichhölzer merken wird, iſt gleich
falls eine Frucht der famoſen Reichsfinanzreform.

Die Güterpreiſe in Nordſchleswig gehen
jetzt, ähnlich wie in den Oſtmarken, ſeit der Anſiedelungs
politik, ſtark in die Höhe, ſeitdem das Dänentum ebenfalls
durch Ankauf von G. undbeſitz bekämpft wird. Die Pächter
bekommen das Land billig und machen ein gutes Geſchäft!
Der Abgeordnete Hanſſen ſtellt im Hejmdal folgende Tat
ſachen zuſammen: „Der Hof Juelsminde im Kreiſe
Hadersleben, 232,5 Hektar, Reinertrag 6530 Mark, iſt von
der Domänenverwaltung angekauft für 345000 Mrk. Dann
hat ſie den Hof verpachtet, der Pächter zahlt 12075 Mark
Pacht, das iſt 8,6 Prozent der Kaufſumme. Rödding
hauſen, Kreis Hadersleben, 208/4 Hektar, Reinertrag
2499 Mark, Kauſpreis 164 287 Mark, Pacht 4530 Mark, das
iſt 2,75 Prozent der Kaufſumme. Hortholm auf Alſen,
102 Hektar, Reinertrag 412 Mark, Kaufpreis 180 230 Mark,
Pacht 4200 Mark, das iſt 2,33 Prozent des Kaufpreiſes.
Ebenſo verzinſt ſich die Kaufſumme für die Höfe Belle
hof, Mandberg und Harald sholm mit 2,5, 2,6, 2,5
und 28 Prozent in der gezahlten Pacht. Der Herrenhof
von Auguſtenburg hat dem Staate 456025 Mark ge
koſtet, Pacht 11784 Mark, Verzinſung 2,6 Prozent. Der
Staat zahlt, wenn er Geld pumpt, 4 Prozent Zinſen!

In Sachen der Penſionsverſicherung der
Privatbeamten proteſtierte dieſer Tage in Berlin die
„Freie Vereinigung für die ſoziale Verſicherung der
Privatangeſtellten“ unter Beteiligung von weit über 1000
Beſuchern nach einem Referat des Herrn Granzin
energiſch gegen die Verſchleppungspolitik der Regierung.
In der Reſolution heißt es unter anderem „Die Verſamm
ung ſpricht ihr Bedauern darüber aus, daß die ſchwankende
Haltung der Regierung bisher durch die partikulariſtiſche
Standespolitik eines Teiles der Privatangeſtellten be
günſtigt worden iſt, und richtet an die geſamte deutſche
Privatbeamtenſchaft die Aufforderung, nunmehr die
günſtige Gelegenheit der Reichsverſicherungsord
nung nicht unbenütztporübergehen zu laſſen und
mit aller Entſchiedenheit für die Erfüllung ihrer Wünſche
innerhalb dieſes Geſetzes einzutreten Jm Laufe der
Diskuſſion ergriff auch Herr Bechly, der Vorſteher des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes, zu
gleich Vorſitzender der Siebenerkommiſſion des Haupt
ausſchuſſes, das Wort, um für eine Sonderkaſſe zu plädieren.
Herr Bechly machte darauf aufmerkſom, es ſei von dem
Referenten ſowohl, als auch von Diskuſſionsrednern wieder
holt auf diejenigen Privatangeſtellten hingewieſen worden,
die nach ihrer Tätigkeit und ihren ganzen Verhältniſſen
den Arbeitern naheſtehen, und gab dazu die Erklärung ab,
„daß wir im Hauptausſchuß auf dieſe niederen
Privatangeſtellten, die die Unterſchicht des Standes
bilden, allerdings keine Rückſicht nehmen. Dieſe
Worte brachten eine große Erregung und anhaltenden
Lärm hervor. Die Anſicht der Verſammlung wurde
ſchließlich in folgender gegen ganz vereinzelte Stimmen an
genommenen Reſolution niedergelezt: „Die Verſammlung
erklärt die Außerung des Herrn Bechly, des Vorftehers des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes und Vor
ſitzenden der Stebenerkommiſſion des Hauptausſchuſſes,

„daß die Penſionsbewegung auf die ſchlechtgeftellten
Privatangeſtellten keine Rückſicht nehmen könne, für derart
verwerflich, daß ſie dieſe verräteriſche Taktik mit Ent
ſchiedenheit zurückweiſt.“

Der giftfeſte Jgel.
In den berühmten Märchen, die dem Jgel eine Haupt

rolle zuweiſen, ſpricht ſich eine ſtarke Sympathie des Volks
für dieſes Tier aus, das doch im Sprachgebrauch, namentlich
in der Form von Schweinigel, keine beneidenswerte Stellung
einnimmt. Ein gewiſſer Grad von Bewunderung für den
Igel iſt aber durchaus berechtigt, denn er iſt ein Held. Er
hätte es ja ſo bequem, ſich ſeines Lebens in Frieden zu er
freuen, da er von der Mutter Naturen glänzender Weiſe
für die Defenſtve ausgeſtattet iſt. Er kugelt ſich einfach zu
ſammen und iſt dann ein Rührmichnichtan für alle ihm etwa
auflauernden Feinde. Trotzdem beſchränkt er ſich durchaus
nicht auf die Verteidigung, ſondern iſt einer der mutigſten
Angreifer, ſogar gegen größere und oft recht gefährliche
Tiere. Allerdings iſt er noch mit einer Eigenſchaft ausge
ſtattet, die ihn ein Bewußtſein geben muß, wie es nur der
gehörnte Siegfried gehabt haben kann. Der Jgel iſt zwar
nicht unverwündbar, wenn er die wenigen ungeſchützten
Teile ſeines Körpers den Waffen anderer Tiere preisgibt,
aber die Wunden ſchaden ihm verhältnismäßig wenig wenn
fie nicht gar zu ſchlimm ausfallen. Das Wunderbarſte aber
iſt, daß er gegen jedes Gift gefeit zu ſein ſcheint.

Dieſe Tatſache wurde auch ſchon vom Volke vor langer
Zeit erkannt und erſt in den letzten zwanztg Jahren etwa
hat ſich die Wiſſenſchaft ihrerſeits mit dieſer Tatſache oder
Frage beſchäftigt. Man hat den armen Kerl mit Gift
ſchlangen in einen Käfig zuſammengeſperrt, mit denen er
natürlich aneinander geriet, wobei er aber durchaus nicht
den kürzeren zog; die Schlange mochte ihr ganzes Gift an
ihm erſchöpfen und konnte ihn doch nicht töten. Die
grauſamen Leute haben dann auf künſtlichem Wege ermit.elt,
wieviel Schlangengift der Jgel verträgt, indem ſie ihm
immer größere Mengen Gift einſpritzten. Dadurch wurde
feſtgeſtellt, daß zwanzig Milligramm, eine verhältnismäßig
große Menge, von dem Gift zur Tötung eines Jgels nötig
waren. In anderen Verſuchen betäubte man einen Jgel
und ließ ihn dann von Kreuzottern beißen, und auch in
dieſem Zuſtande behielt das Tier faſt immer ſein Leben.
Mehrfache Biſſe von Giftſchlangen könnten wohl auch einen
Igel zur Strecke bringen, aber dazu kommt es in der Regel
nie, weil der Jgel die Schlange faſt immer vorher über
wunden und umgebracht hat.

Die Verſuche find dann, wie die „Mgd. Ztg.“ berichtet,
noch weiter ausgedehnt worden. Dr. Srtubell in Dresden

Feilage zum „Merſeburger Coxxeſpondent.

Mittwoch den 16. Februar 1910.
hat jetzt in der „Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift
über Experimente berichtet, bei denen der Jgel mit Krank
heitsgiften geimpft wurde. Die Ergebniſſe ſind faſt noch
merkwürdiger als alles, was man bisher in dieſer Hinſicht
vom Jgel gehört hat. Unter den verſuchten Giften war
auch das des Starrkrampfes, der für den Menſchen furcht
bar gefährlich iſt. Nach der bisherigen Kenntnis genügen
28 Hunderttauſendſtel eines Kubikzentimeters dieſes Krank
heitsſtoffes zur Tötung eines Menſchen. Der Jgel dagegen
verträgt eine Doſis, mit der man etwa 8000 Menſchen um
bringen könnte. Ahnlich verhält ſich der Jgel gegen das
Gift der Diphtherie, ferner auch gegen Cyankali, während
er für manche anderen Giftſtoffe, namentlich für Morphium,
ebenſo anfällig iſt, wie andere Lebeweſen.
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Titeratur, Runst und Clissenschaft.
Von der altbekannten illuſtrierten Zeitſchrift Uber

Land und Meer“ liegen uns die Nummern 17 bis 20
vor, die ſich wiederum durch ſehr geſchmackoolle Ansſtattung
auszeichnen. Die rührige Leitung der Zeitſchrift, die, wie
bekannt, ſeit einiger Zeit in den bewährten Händen von
Dr. Rudolf Presber ruht, hat es verſtanden, dieſem alten,
ſchon unſeren Vorfahren vertrauten Blatte eine ganz
moderne Phyſiognomie zu verleihen. Gleich die erſte von
den vorliegenden Nummern, die Nummer 17, trägt als
Titelbild die „Strandblumen“ nach einem Gemälde von
Hans Wislicenus und bringt ferner einen reich illuſtrierten
Aufſatz aus der Feder von Dr. Luchner Egloff über „Tiroler
Maler“. Würdig reiht ſich ihm der intereſſante Artikel
„Moderne Dirigenten“ von Profeſſor E. E. Taubert an,
der eine Reihe Porträts und Karikaturen unſerer bekannteſten
Dirigenten enthält. Aus dem reichen Jnhalte der Nr. 18
erwähnen wir den charakteriſtiſch illuſtrierten, flott ge
ſchriebenen Aufſatz von Walter Bloem, „Rheiniſcher

Karneval“, das Eſſai von Alfred Klaar über den „Wandel
der Szene“ mit einer Reihe Bühnenbilder von modernen
Jnſzenierungen und die intereſſante ethnographiſche Skizze
von Ernſt von Heſſe-Wartegg: „Dſchodpore, die Reſidenz
der indiſchen Sonnendynaſtie“. Die Nr 10 präſentiert ſich
im Karnevalsgewande. Jn der Nr. 20 finden wir Dr. Paul
Kraemers Artikel „Jgnacio Zuloaga“ mit einer Reihe
Reproduktionen nach Gemälden des berühmten ſpaniſchen
Walers. Uber ſeine Wallfahrt nach Mekka“ berichtet
unter dem Pſeudonym Abdul Hadſchi ein Forſchungs-
reiſender, dem es in Verkleidung gelang, den für Europäer
unzugänglichen Kaabatempel zu betreten. Wilh. Hegelers
ſpannender Roman „Die frohe Botſchaft“ wird in jeder
Nummer fortgeſetzt. Von ſonſtigen belletriſtiſchen Bei
trägen enthalten die einzelnen Hefte Novellen, Gedichte und
Aphorismen von erſten Autoren.

Gesundheitspflege.
Petroleumvergiftung. Eine junge Dame

hatte ſich die Haare mit Petroleum gewaſchen, weil ſie
gehört hatte, es ſei ein gutes Haarmittel, und hatte dazu
100--160 Gramm Petroleum gebraucht. Unmittelbar
darauf wurde ſie von ernſten Krankheitserſcheinungen be
faklen: Das Geſicht war blaß, die Lippen blau, die Aug
äpfel traten hervor, die Pupillen waren erweitert, der Puls
ſchwach und ſchnell. Sie war bei Bewußtſein, jedoch ſehr
ſchwach und klagte über häufige Kopfſchmerzen; die Haut
an den Schläfen war bei Berührung empfindlich und ge
ſchwollen, auch klagte ſie zeitweilig über Atemnot und
ſchien verwirrt zu ſein. Unter Belebungsmittel erholte
ſich die Kranke allmählich wieder, jedoch war Schwellung
der Kopfhaut nebſt Kopfſchmerzen noch bis zum nächſten
Morgen vorhanden. Dauernde nachteilige Folgen blieben
jedoch nicht zurück.

Entfernung der Warzen. Die Behandlung der
Warzen durch Einſpritzung von Thujatinktur wird von
franzöſiſchen Arzten empfohlen. Das Mittel wurde ſchon
früher zum Aufpinſeln gebraucht, doch waren die Refultate
nicht gleichmäßig. Einſpritzungen ſollen dagegen nie im
Stich laſſen. Zuerſt bekommt der Patient ein längeres
warmes, örtliches Bad zur Aufweichung der von den
Warzen befallenen Hautpartien. Dann werden die Ge
ſchwütſte desinfiziert und mit einer feinen Nadel einige
Tropfen der Tinktur unter dieſelben in die Haut eingeführt.
Der Eingriff iſt wenig ſchmerzhaft und kann durch örtliche
Betäubung ganz ſchmerzfrei geſtaltet werden. Jn den
nächſten Tagen nimmt die Warze eine ſchwarzbraune
Färbung an, welkt und ſtößt ſich daun ab. Mittelgroße
Geſchwülſte find gewößtzlich nach acht Tagen beſeitigt; bei
größeren iſt Wiederholung der Einſpritzung notwendig,
und zwar 2—6 mal in 5-—6tägtgen Zwiſchenräumen.

Vermischtes.
(Von Haifiſchen verſchlungen) Der Erſte

Offizier Witt vom Hamburger Dampfer „Plauen“, der
zweihundert Seemeilen von Sydney über Bord geſchleudert
wurbe, wurde von Haifiſchen verſchlungen, als das von der
„Plauen“ ausgeſtzte Rettungsboot bereits nahe war

Von einem Blindgänger“ zerriſſen.) Der
oft gerügte Unfug, nicht krepierte Artilleriegeſchoſſe ſich an
zueignen und damit zu experimentieren, hat wieder einem
jungen Mann das Leben gekoſtet. Der erwachfene Sohn
eines Zimmermanns aus Löbau fand bei dem im weſt
preußiſchen Kreis Karthaus gelegenen Dorf Kahlbude eine
unkrepierte Granate. Der junge Mann nahm das gefähr-
liche Geſchoß mit nach Hauſe und verſuchte, es dort zu
öffnen. Es erfolgte eine furchtbare Explofton, durch die
nicht nur der unvorſichtige Mann in Stücke geriſſen, ſondern
i der im Zimmer befindliche Großvater ſchwer verletzt
wurde

(Schreckenstat eines Jrrſinnigen) Dem
Pariſer Großinduſtriellen Baillon gelang es, aus einer
Privatirrenanſtalt zu entweichen und in ſein Wohnhaus zu
gelangen. Dort gab er gegen ſeine Frau und deren drei
Töchterchen mehrere Revolverſchüſſe ab, welche Frau
Baillon ſchwer verletzten. Dann erſchoß ſich der Mann,
ehe Hilfe kam.

(Drei Knaben ertrunken.) Jn dem Nachbar
darfe Guderhandviertel bei Stade ſind drei Knaben im
Alter von 6 bis 8 Jahren auf dem E ſe eines tiefen Grabens
eingebrochen und ertrunken.

z r
(Der Selbſtmordoerſuch eines Gymna

ſiaſten in der Wiener Hofoper) beſchäftigt die
Offentlichkeit auf das lebhaftete. Jim Beſitze des Lebens
müden fand man eine Anſichtskarte, die die Worte enthielt:
„Karte an Frl. Rense Steiner; Alkotmanyſtr. 21 Budapeſt.“
Es ſtellte ſich heraus, daß ein Holzgroßhändler Steiner, der
früher in der Alkotmanyſtraße wohnte, eine ſechzehnjährige
Tochter von großer Schönheit hat, die Rense heißt. Sie
war bis vor kurzem in einem Wiener Penſionat, mußte
aber wegen eines Nervenleidens ins Elternhaus zurück
kehren. Bei dem jungen Mann, der ſich eine Kugel ins
Herz geſchoſſen hatte, wurde eine Herznaht glücklich aus
geführt und aus dem Herzbeutel eine große Menge Blut
entleert. Dann wurden ihm drei Liter Kochſalzlöſung
injiziert. Nach 1 Stunden erwachte der Patient aus der
Bewußtloſigkeit und gab den Arzten ſeinen Namen ſowie
die Adreſſe ſeiner Eltern an, die ihn geſtern vormittag im
Krankenhaus beſuchten. Es handelt ſich um den ſiebzehn
jährigen Gymnaſiaſten Camillo Socke.

(Ein vermeintlich Toter im Eiſenbahn
abteil.) Jn einem Abteil eines von Regensburg vor
mittags nach Nürnberg abgehenden Perſonenzuges wurde
ein Reiſender entdeckt, der bewußlos in einer Ecke kauerte.
Jn Seubersdorf verſtändigten die Mitreiſenden die Beamten
der Zugbegleitung, daß ein toter Mann in ihrem Abteil
ſei. Sie mußten es räumen, und der vermeintliche Tote
wurde unter Verſchluß allein gelaſſen. Jn Neumarkt kamen
telegraphiſch beſtellte Leichenträger gerade an, als der Zug
in die Station einfuhr. Als der Zugführer das Abteil
öffnete, in dem ſich der Totgeglaubte befinden ſollte, und
die Leichenträger herantraten, um die Leiche herauszutragen,
ſprang der Reiſende heraus und lief zur Perronſperre. Er
gab an, daß er von Krämpfen befallen worden ſei, und war
ſehr erſtaunt, daß man deshalb Leichenträger beordert habe.

(Ein ſchreckliches Familiendramag) hat ſich
am Freitag abend in St. Jngbert abgeſpielt. Wie die
„Pfälziſche Preſſe“ meldet, tötete der 28 Jahre alte
Maſchiniſt Philipp Wagener ſeine gleichaltrige Ehefrau
durch einen Revolverſchuß, verletzte ſeine vier Kinder im
Alter von 6, 4 und 2 Jahren und vier Monaten durch
Hammerſchläge auf den Kopf lebensgefährlich und tötete
ſich dann ſelbſt durch einen Revolverſchuß. Das Motiv der
Tat ſteht noch nicht feſt.

Verliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 14. Februar.

Da es an Anregung fehlte, nahm der Weizenmarkt
einen ſehr ruhigen Vertauf. Roggen tendierte infolge
billiger ruſſiſcher Offerten und auf erneutes Jnlandsangebot
ſchwächer. Hafer behauptete den vorgeſtrigen Stand, Mais
wurde niedriger bewertet; Rüböl war in den vorderen
Schichten angeboten und ſchwächer. Die ſpäteren Termine
dagegen waren feſter. Wetter bewölkt.

Weizen iok. i. 225,00-227,00 Mark.
Roggen lok. in. 161,00--162,50 Mark.
Hafer fein 174,00—182,00 Mk., do. mittel 168,00 bis

173 00 Mark.
Weizenmehl Br. 00 brutto 27,50-30,50 Mk.
Roggenmeßhl Nr. O und 1 19,90-21,80 Mk.
Gerfte inl. leicht 142,00 149,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 150,00-160,00 Mk., do. ruſſ. fast
Wagen keichte 131,00- 135,09 Mark.

Weizenkleie grod netto ezkl. Sack ab Mäühle 11,50
bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 14,50 S
12,60 Mk.
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Viehmarkt.
Leipzig, 14. Febr. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
588 Rinder und zwar: 193 Ochſen, 45 Kalben, 252 Kähe
98 Bullen, 350 Kälber, 584 Stück Schafvieh, 2425 Schweine
und zwar: 2428 deutſche, zuſammen 3947 Tiere. Preiſe
à 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. 181,
II 75, III 65, IV 54, V Kalben und Kühe, Qual. 1 77,
i 70, in 61, V 51, V 40; Bullen, Qual. I 69, ſt 64, in v0,
IV. V Schweine, Qual. I 78, II 68, III 64, IV 64,
V Lebendgewicht: Kälber, Quak.: I 57, II 53, III 42,
V, V Schafe, Qual. I 41, I 88, I 36, I V
Verkauf: 527 Rinder, und zwar: 174 Ochſen, 43 Kalben,
216 Kühe, 94 Bullen, 350 Kälber, 515 Schafe, 2343
Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben Klhe,
Bullen langſam, Kälber und Schafe mittelmäßig, Schweine
langſam.

Reklameteil.
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W e eKnorr- 50os
würzt famos

a Suppen, Saucen, Gemüse,
fleischspeisen etc. aS Jedegiſt als Cutschein enttalt 1 rGutschein

Es ſind vor allem 2 bekannte Namen, die der Hausfrau
in jedem Lebensmittelgeſchäft in die Augen ſpringen:
„Siegerin“ und „Mohra“, die Bezeichnungen der beiden
unerreichten Margarinemarken von A. L. Mohr,
G. m. b. H, Altona Bahrenfeld, die in Geſchmack,
Axroma und Verdaulichkeit beſter Butter gleichwertig, einen
Buttererſatz ohne gleichen darſtellen und daher ſeit Jahren
in feinen und bürgerlichen Küchen zum Backen, Braten und
Kochen, wie zum Beſtkeichen des Brotes Verwendung finden.
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Dr. Dralle's

am
Glycerin- und Honig-Gelee. Gegen
spröde und aufgesprungene Haut.

Fettfreil! Ueberall zu haben.

Copra wurden im Jahre 1909 in
Deutschland eingeführt, um da-
raus das Pflanzenfett für die jetzt
so sehr in Aufnahme gekommene
Cocosbutter und Pflanzen-Mar-
garine zu gewinnen. Unter den
im Handel befindlichen Marken er-
freuen sich besonderer Beliebtheit

Palmaſo
allerfeinste Pflanzenbutter Mar-
garine wirklicher Ersatz für

feinste Meiereibutter und

Ganna
das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen, Braten und Backen, von
grösster Ausgiebigkeit und spar-

sam im Gebrauch.
Uehberalt erhältich?

Alleinige Fabrikanten:
R. L. G. m. b, H., Aitons- Bahrenfeld.

in nWirkungsvollte n e icht-Reklame der Gegenwart!

Einzig in ſeiner Ueberall anzudrin t Für jede Bronche geeignet!

Vor ehmſte Reklame für Tag und Nacht!
Durch Mi ſter tz und Patente vielfach geſchützt. Koſtenanſchläge und künſt
leriſche oſtenfret Man wende ſich wegen aller näheren Angabendie Radinnr Licht Reklame. General Vertretung: Merm. VFuehs,

alle a. S, Geiſtſtraße 69
en

ntworrliche Redaktton, Ser

Mitgeteilt von der
Mitteldeutſchen

Lrivat Bank s ſſet Kuber Zweigniederlaſſung
Merſeburg.

12. Februar 1910,
Deutſche Fonds

Reh. „Anw. T 4.
1. 7.oſhe meige n

de JeDtſch. Schutzgeb.Anl.
Preuß. Staats Anl.

do. do.do. do.do. SHeosone fg. S 7. 12

do. 1. 4. 13Badiſche et r. unkündb. 09

do. Eiſenb.Anl. ev.
do. v. 1902, 04 u. 07

Bayer. StaatsAnl.
do. do.Braunſchw. 20 R Lose

er Anl. von 1908
do. von 1905Hamb. v. 08 unkündb. b. 18
do. St.A. v.87,91,93,99Heſſiſche St.Anl. v. 1908

Lübecker St.Anl. v. 1906

do. v. 1899Mein. 7 fl. Loſe
Rheinpr. A. 20, 21, 31, 32
3-27, 10, 12-17, 2427, 29
Sächſ. StaatsRente
Weimar. LandCr.K.

do. do.Weſtf. Prov. IV, V unkb. 1516
do. IV R. 8-10 unk. b. 15

Rheinprovinz Anleihe

Ziusf.

100,90 G
100/80
10240 be B

9425 be
85.10 be

10150 be
101/60 be
9425 be
8540 e

100,80 be
101/10 B

102 peB
94 be
9340

Stck. 217,80 G
101,80 B
92,40 B

9430

9250 be

40, b10130 be

Stadt-Anleihen.
Aachen v. 1908, XI

do. von 1893
Berlin von 1904 Ser. II
Charlottenburg von 1908 I
Erfurt von 93, 01 I und II
Halle von 1900 I, II
do. von 1905 I
do. von 1886, 92, 1900

Köln von 1906
do.

Magdeb. 75, 80, 86, 91, 02 I
do. von 1902, II und III

Merſeburg von 1901
Mülheim a. Rh. von 99, 06
do. do. 99, 04 IMünchen v. 1897, 99, 03 u. 04
do. von 1908 unkündb. 19

Nürnberg von 1907/08
Offenbach a. M. von 1900
d von 1907 I. Ser.

von 1902, 05Bäimer von 1888

Worms von 01 u. 06 L. W.
do. cv. 1892, 94, 1983, 05

c
h

c e

101,50 bz26
101,50 G

100.6) bz
100,60 be

2

100,75 G
93,40 B
95,40 G

101,70 G

100,60 G
92,50
9320

101,90 be
101/50 B
100,40 G
10050

92,10 G

100,69 B
91,80 6

Pfandbriefe.
Kur und Neumärk. neue

do. Kom.O.do. do.Landſch. Centr.
Sächſiſche alte

do. neue
o.

do. landſch.
Pfandbriefe und Odligationen.

Berliner Hypoth.Bk. abg.
do. I unkündbar b. 1916

D. Hyp. B.Pf.VIIun. 1912
do. XV und XVI bis 1917
do. VIII und IXdo. Kom.Obl. II unkb. 17

Hmb. Hyp. S. 541580b. 1918
do.

Dev Strl. Hyp. Bk. abg.Zſrck. 2. 1. 03 eMehr Hp.Pf. XIIIunk. 1918

X bis 1913Aen Bod.Cr. VI b. 1915

Rordd Gr. Er LVIunt 1917

do. XIV unkündb. bis 1912

Tresoranlage.

S. 311350 bis 1913

unkündb. bis u 3

(ſwitteldeutsche Fri

4

38/4
4

4

35

Binsf. Kurs.
98,30 b2
94, 6

5

10020 be
9125 6

10130
6

91/50

Aktien- Gesellsohaſt

Zweigniederlassung Merseberg.
Annahme von Depositengeldesrn zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von CGoupons und Dividendensehseinen,
Ausstellung von Schecks und Kreithbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Versicherung

gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl.

unter gesetzmässiger Haftung der Bank.
Vermietung von Schrankfächern in teuer

Druck und Bertag von Lh. Rößner, Perrengn-

val- dank

als vorschlosssne Depots

ung diebessicherer

Zinsf. Kurs.
PrBod.Cred. XXVb. 1918 4 100,70 0
do. XXIII bis 1915 84 94,50
do. conv. XI, XV, VI 391,70 G

Pr. Cr. B. Pf. 1907 unk. 1917 4 100,90 G
do. von 1904 unkündb. 1913 3 92, 6do. Kom.Ob. 1908 unk. b. 17 4 101, 30 de

Pr. Hyp. Akt.B.1907 unk.17 4 99, 90 be
do. Kom.Ob. v. O8unk. b. 181 4 101 30 G

Pr. Pfob.-B. XXVIII b. 1917 4 100 50 be
Pr. Pfob.B.XX VI bis 1914 94,25 be
do. XXIV bis 1912 3 91.80 b2G
do. Kormm. VI bis 1917( 4 101,25 G
do. do. Vbis 1917 3 94,60 G

re arzb. H.B. VI bis 1912 4 100,10 G
do bis 1906 3 98, 6

Ansländiſche Fonds
Zinsf KursArgentinien v. 97 491,80 ebGChilentſche Anl. von 1908 4 93 40 b20

Chineſ. E.A. von 1908 5 102,90 b
do. son 1898 4 100, bentſa 50/0 1881 1.60 47,90 2260

Mon. A. 49/0 1.765 47,10 b2 GJapan. Anleihe II 498,10 b
do. von 1906 494,70 bJtalien. Rente konv. 384WMerx. konſ. von 1899 b

Oſterr. konv. Rente 4 095,10 b20
do. Silberr. 4 99, 0do. Goldr. 4Rumän. von 1908 5 1102,40 B
do. von 1890 4 94,70 Gdo. von 1905 491,40 zRuſſ. v. 1905 unk. bis 1917 4 100, b
ds. v. 1902 unk. bis 19151 4 91,50 bz G
Sao Paulo Eiſ. Grd. 5 100,60 G
TürkenLoſe o. Cpb. Stck. 178,70 be
Ung. Gold.R. 495,80 G
do. Kr.R. 4Siameſiſche Staats Anl. 4l 96,75 G

Ausländ. Stadt.-Anl.
Bukareſt von 98 4598,10 G
e Aires von 88 Svon 91 103, 50 BEiſenbahn Stamm Prior Attier

I.Div.
Baltimore and Ohio 6 114,60 be
Canad. Pacfie 7 181,50 bz
Hſterreichiſche Südbahn 0 22,90 b

Ausland Eiſenb. Prior. lgationen.
Zinsf. Kurs.

Jtalien. Eiſenbahn 2.4 73,50 G
do. Mittelmeerb. (Gold) 4

KurskKiew (gar.) 4 92, ebBMacedoniſche (gar.) 8367,25 B
MoskauWind.Ryb. 488,70 b20
Rjäs.-Uralsk von 1898 (9) 4 88,30 b
Rybinsk (gar.) 4 88,50 bzGWladikawkas (9) 4 89,29 bz6G

an Atien.
I. Div. Kurs

Berliner HandelsGeſellſch.. 9 182,50 be
Deutſche Bank 12 258,00 baDiskonto Geſellſchaft 9 197 20 z
Dresdner Bank 7 166, 75 bMitteldeutſche Privat-Bank 7 127 0
ReichsBank 777 1650 B
Schaffh. Bankverein 7 148,40 bz26G
Aktien v. induſtriellen u. BergwerksGeſ.

I. Div. Kurs
Allgem. ElektrizitätsGeſ. 12 262,75 bz6
Ammendorfer Papierf. 12 266,75 be
Anhalter Kohlenwerke 4 138, b
Chemiſche Fabrik Buckau 12 209,60 be
Dortm. Un.V.-A.C. abg. 291,00 b
do. Vorz.Akt. D. 5 97,10 b26

Gieſel, Cement 9 1126,50 be
Halle ſche Maſchinenf. 26 399,

b.Amerik. Packetfahrt 0 136,20 be
rpener Bergbau 8 206,60 b

sdorfer Zucker Fabrik 10 174,25 b2
Laurahütte 4 186,50 eb G

deutſcher Llond 0 103,50 bz GSberſchl. Ei ſſenb.Bed. I 113,10 bz2G
Oppelner Portl.Cement 10 139. b

in Koppel 15 220,50 bz6Bergw.A. 9 22010 bz20
becker Montanwerke 12 207,50 b

S L e Braunkohle 5 1102,75 G
Schönebeck. Metallf. 073,80 6Siemens Halske 238, 50
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